
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Ettlinger Zeitung. 1949-1973
1950

84 (25.4.1950)



ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise : . Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .20 , im Verlag abgeholt 1 .90 DM

&adifcfw £ atid*tnaim
gegriinbet 1896

@ütoeutf$ e $ cimat$ettmtg
für ben SUbgait

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .

2. /51 . 3abtgang Sttentag, ben 25. Hptil 1950 * 91t. 84

Gegen „Papierneutralität “
Washingtoner Kommentare zur Londoner Konferenz - Doch Zugeständnisse hinsichtlich

größerer Souveränität Bonns ?

Washington . In privaten Unterredungen
verweisen amerikanische Regierungsbeamte
auf gewisse Entwicklungen in der deutschen
Geschichte und sprechen sich gegen das Wie¬
deraufleben neuer Versionen des Rapallo-
Paktes oder des Hitler -Stalin-Abkommensvon
1939 aus . Sie erklären , daß die Westmäcfate
alles tun müßten , um die Schaffung einer „Pa¬
pierneutralität “ Deutschlands zu verhindern,
weil eine solche Deutschland eines Tages in
die Lage versetzen könnte, den Osten gegen
den Westen auszuspielen oder umgekehrt.

Wie aus Regierungskreisen verlautet , wol¬
len dieWestmächte die Besetzung Deutsch¬
lands auf weitere fünf Jahre ausdeh¬
nen . Die amerikanische — und auch die briti¬
sche Regierung — seien der Auffassung, daß
die Anwesenheit ihrer Besatzungstruppen in
der Bundesrepublik praktisch eine Garantie
gegen einen sowjetischen Angriff oder kom¬
munistische Putschversuche darstelle.

Die Außenminister der drei Westmächte
werden in London darüber zu beraten haben,
welchen Kurs sie Deutschland gegenüber in
der nächsten Zeit einzuschlagen gedenken und
welches Ausmaß von Konzessionen möglich
sein dürfte . Mutmaßungen auf baldige Ände¬
rungen des Besatzungsstatutes und auf die
Bildung westdeutscher Verteidigungskräfte
wurden durch offizielle Erklärungen von Mc-
Cloy und amerikanischen Regierungssprechern
zunichte gemacht.

Dennoch bestehen nach Ansicht amerikani¬
scher Kreise noch zahlreiche Möglichkeiten,
den Forderungen der Bonner Regierung auf
mehr Souveränität und größere wirtschaftliche
Unabhängigkeit bis zu einem gewissen Grade
zu entsprechen . Dabei wird unter anderem in
ausgezeichnet informierten Kreisen von der
möglichen Vergrößerung der Tonnage
der deutschen Handelsmarine und
von einer Billigung der Steigerung der
deutschen Stahlproduktion von 11,1
Millionen Tonnen auf eventuell 14,5 Millionen
Tonnen gesprochen. Es soll auch nicht aus¬
geschlossen sein, Deutschland eine stärkere
Kontrollbefugnis über andere sogenannte „be¬
schränkte“ Industrie einzuräumen.

In Washington spricht man auch davon, daß
in London über das Problem der Bildung einer
Art deutschen Außenministeriums
und über die politische Vertretung Deutsch¬
lands im Auslande beraten werden wird.
Außerdem dürften Probleme wie die even¬
tuelle Aufnahme Westdeutschlands als „assozi¬
iertes Mitglied“ in den Atlantikpakt , über eine
eventuelle Gleichberechtigung im Europarat
und über die Möglichkeiten einer Sicherheits¬
garantie für die Bundesrepublik zur Debatte
stehen .

In amtlichen Kreisen ist man jedoch skep¬
tisch darüber , wie lange wohl die Bonner Re¬
gierung durch Konzessionen dieser Art zu¬
friedengestellt werden könne. Dennoch sei
man der Ansicht, daß man zunächst in der
Richtung der aufgezeigten Konzessionen vor¬
wärtsgehen und abwarten solle , was geschehe .
Die Demokratien müßten Deutschland davon
überzeugen , daß eine pro-demokratische Ent¬
scheidung vorteilhafter sei als eine pro-sowje¬
tische. Es sei — nach Ansicht dieser Kreise —
aber auf jeden Fall besser, durch entspre¬
chende Maßnahmen von vomeherein die Ge¬
wißheit zu erlangen , zu welcher Seite sich
Deutschland bekenne , als zu warten , bis es
notwendig werden könnte , sich eine pro¬
demokratische Entscheidung Deutschlands in
letzter Sekunde zu „erkaufen “.

Truman stellt richtig
„Die Vereinigten Staaten stehen als gro¬

ßer Vorkämpfer der Freiheit gegen die tyran¬
nischen Kräfte , die wir als Kommunismus
kennen “

, erklärte Truman in einer Rede. Die
USA dagegen hätten ein Programm zur Stär¬
kung des Fortschritts und der Demokratie
entwickelt , das den anderen freien Nationen
helfe , sich gegen Aggression und Unterwer¬
fung zu schützen.

In Beantwortung der von verschiedenen
Seiten gegen das amerikanische Außenmini¬
sterium erhobenen Anklagen, daß dort Kom¬
munisten säßen, sagte Truman : „Es gibt bei
uns verhältnismäßig weniger Kommunisten
als in irgend einem anderen großen Lande
der Erde . Sie sind geräuschvoll und stiften
Unruhe , aber sie stellen keine große Bedro¬
hung dar . Wir sind nicht im Begriffe, zu kon¬
trollieren , was unser Volk liest, sagt und
denkt , wir werden die USA nicht in ein rechts¬
extremistisches totalitäres Land umwandeln,um einer linksextremistischen totalitären Dro¬
hung entgegenzutreten . Kurz, wir werden
nicht mit der Demokratie Schluß machen.“Präsident Truman Unterzeichneteein Ge¬
setz, wonach die zehn Mitglieder der Besat¬
zung des über der Ostsee abgeschossenename¬
rikanischen Flugzeuges „Privateer “ nach ihrem
Tode mit Auszeichnungen geehrt werden.
Umstrittene Deutschlandpolitik

Die demokratischen Senatoren Kilgore und
Lehman forderten die Einsetzung einer Kom¬
mission zur Übemrüfuna der Verhältnisse in

Von UP - Korrespondent C . Wilber
Deutschland und der amerikanischen Deutsch¬
landpolitik. Die sowjetische Drohung, so sagte
Lehman, sollte die Vereinigten Staaten nicht
für die Gefahr blind machen, die Deutschland
wieder werden könne.

Die republikanischen Senatoren Hicken -
looper und Kem teilten mit , daß sie im Senat
beantragen werden , die von der Regierung
geforderte Summe für das dritte Jahr der
amerikanischen Europahilfe beträchtlich zu
kürzen.

„Geschäfte mit den Nazis “
Der Kongreßabgeordnete Celler teilte mit,

Bonn . Maßgebliche Beamte des Bandes¬
finanzministeriums sprachen am Montagabend
die Hoffnung aus, daß die Verhandlungen mit
alliierten Sachverständigen über das vorläu¬
fig abgelehnte neue Einkommensteuergesetz
zu einer Einigung führen werden.

Im Bundesfinanzministerium hält man eine
Änderung des alliierten Standpunktes durch¬
aus für möglich, sobald Bundesfinanzminister
Schäffer dem Finanzausschuß der alliier¬
ten Hohen Kommission die Argumente der
Bundesregierung vorgetragen habe . Dies wird
im Verlauf von Besprechungen erfolgen, die
am Dienstag in Bonn beginnen sollen.

Bereits am Montagabend war Schäffer bei
den Finanzberatem der drei Hohen Kom¬
missare zu Gast und hatte dort Gelegenheit,den deutschen Standpunkt zu vertreten .

Auch Wirtschaftsminister Erhard warnte
vor einer „Dramatisierung “ der Spannungen
zwischen der Hohen Kommission und der
Bundesregierung, obwohl der Bundeskanzler
noch am Montagvormittag keinen Zweifel an
dem „großen Ernst der Lage“ gelassen hatte .
Dr . Adenauer war schon in den frühen Vor¬
mittagsstunden mit seinen Fachministern —
an der Spitze Minister Schäffer — zusammen¬
gekommen, um die deutsche Antwort auf die
allüerte Note zu erörtern . Am Donnerstag
wird der Kanzler den Gesamtkomplex per¬
sönlich mit den Hohen Kommissaren disku¬
tieren.

In Bonner politischen Kreisen hat sich die
Atmosphäre nach anfänglich scharfen Reak¬
tionen ein wenig entspannt , wenn auch der
Pressedienst der CDU/CSU noch am Montag¬
abend eine deutliche Sprache spricht und die
Frage aufwirft , ob nicht Morgenthau-Anhän¬
ger für das alliierte „nein“ zum Einkommen¬
steuergesetz verantwortlich gemacht werden
könnten. „Man möchte nicht hoffen , daß hier
mit sanftem Druck die innenpolitische Ent¬
wicklung in Deutschland in eine gewünschte
Richtung gedrängt werden soll , obwohl die
Initiative der Hohen Kommission recht eigen¬
tümlich mit den Schumacherschen Forderun¬
gen nach Neuwahlen zusammentrifft“ , schreibt
das Organ der CDU/CSU im gleichen Zusam¬
menhang.

An anderer Stelle sagt der „DUD“ , daß
„manche Argumente , die wir in der letzten
Zeit hörten“

, von Morgenthau „oder zumin¬
dest von einem nahen Verwandten“ stammen
könnten. Der CDU-Pressedienst hebt weiter
hervor, daß die alliierte Note zum Einkom¬
mensteuergesetz in der Begründung des Vetos
nicht zum Gesetz selbst Stellung nehme.

Eine Erklärung des Vorstandes der CDU-
CSU-Fraktion des Bundestages, der am Mon¬
tag in Gegenwart des Bundeskanzlers die Si¬
tuation erörterte , weist erneut auf den Ernst
der Lage und die durch den Einspruch der
Hohen Kommissare gefährdete Wirtschafts¬
politik der Regierung hin . Dennoch glaubt
am Montagabend kaum jemand mehr in Bonn,
daß einzelne Ressortminister oder gar das
ganze Kabinett ihre Demission anbieten,
wenn es mit den Alliierten zu keiner Eini¬
gung kommen sollte.

Auch der amerikanische Hohe Kommissar
M c C1 o y äußerte in einer Unterredung , er
sei entschieden der Ansicht, daß man in der
Frage des Einkommensteuergesetzes zu einer
beide Teile befriedigenden Lösung kommen
sollte.

Sforza will vermitteln
Der italienische Außenminister Graf Sforza

hat, wie in Bonn verlautet , in seiner Unter¬
redung mit dem Fraktionsvorsitzenden der
CDU/CSU, von Brentano , seine Vermittlung
zwischen der Bundesregierung u. dem Straß¬
burger Ministerrat angeboten. Sforza will
sich um einen Ausgleich hinsichtlich der strit¬
tigen Frage der Entsendung eines deutschen
Beobachters in den Ministerrat bemühen.

Die britische Regierung hat , wie ein Spre-
iher der Bundesregierung mitteilte , für den
ehemaligen Reichsminister Dr. Schlange-
Schöningen das Exequatur als Generalkonsul

ctaß dem Kongreß Geheimdokumente vorge¬
legt würden , aus denen hervorgehe , daß die
drei größten amerikanischen Stahlgesellschaf¬
ten vor dem Krieg gegen die Interessen der
USA verstoßen, mit nazistischen deutschen
Stahlmagnaten verhandelt und mit diesen zu
illegalen Übereinkommen über die Teilung
der Stahlmärkte gelangt seien.

Ein Sprecher der „Republic Steel Corpora¬
tion“ erklärte dagegen, daß diese Beschuldi¬
gungen jeglicher Grundlage entbehrten und
daß mit nazistischen Stahlmagnaten niemals
ein Handelsübereinkommen bestanden habe.

der Bundesrepublik inLondonerteilt . Schlange -
Schöningen wird Anfang Mai seine Tätigkeit
in London aufnehmen.

Ein „sehr loses Verhältnis“
Ollenhauer greift Adenauer an

Berlin (UP) . Der zweite SPD-Vorsitzende,Ollenhauer , machte auf einer Versamm¬
lung der Berliner SPD die Wirtschafts- und
Sozialpolitik der Bundesregierung für das
Anwachsen des Nationalismus in Westdeutsch¬
land verantwortlich . Er warf der Bundesre¬
gierung vor, durch eine „Politik der Illusionen
auf der einen und einer Politik der reinen
Interessenvertretung auf der anderen Seite“
maßgeblich zu der gegenwärtigen „politischenKrise“ in Westdeutschland beigetragen zu
haben . Auf den Hymnen-Zwischenfall und
die Presse-Interviews Adenauers hinweisend,bemerkte er , daß der Bundeskanzler ein „sehr
loses Verhältnis“ zu den verfassungsmäßigen
Institutionen habe und geneigt sei , das Par¬
lament zu ignorieren.

•

Auftakt im Dessauer Sabotageprozeß
Selbstmordversuch eines Angeklagten

Berlin (UP) . Am Montag wurde im Lan¬
destheater Dessau der Prozeß gegen den ehe¬
maligen Wirtschaftsminister des Landes Sach¬
sen-Anhalt, Leo Herwegen , sowie weitere
sieben leitende Angestellte und Direktoren
der Deutschen Continental Gas-Gesellschafl
vor dem obersten Gerichtshof der Ostzone er¬
öffnet.

Den Angeklagten wird zur Last gelegt, sie
hätten Fonds der Continental-Gas-Gesellschaft
im Werte von über 100 Millionen Ostmark von
der russischen Zone nach Westdeutschland ge¬
bracht und sich zu dieser Wirtschaftssabotage
„von britischen und amerikanischen Monopol¬
kapitalisten “ verleiten lassen.

Bei Prozeßbeginn füllten etwa 1200 Zu¬
schauer die Plätze und Ränge des Landes¬
theaters , darunter sehr viele Frauen und Kin¬
der . Die Korridore und die gesamte Stadl
Dessau sind mit Plakaten der SED und „Na¬
tionalen Front“ überschwemmt, die auf diesen
Prozeß hinweisen und schärfste Strafen for¬
dern.

Wie bei der Verlesung der Anklageschrift
bekanntgegeben wurde , hat der mitangeklagte
Bankier Scharf versucht, Selbstmord zu ver¬
üben. Herwegen, so wurde weiter bekanntge¬
geben, sei nur durch seine plötzliche Verhaf¬
tung an der Flucht nach Westdeutschland ver¬
hindert worden.

Der Angeklagte Herwegen bestritt im Lauf
der Verhandlung die ihm zur Last gelegten
Vergehen begangen zu haben. Der General¬
staatsanwalt hatte vorher die schwerste Be¬
strafung der Angeklagten verlangt .

Am Montagabend wurde den Berichterstat¬
tern der westlichen Zeitungen mitgeteilt, daß
eine telephonische Durchgabe ihrer Berichte
über den Prozeß nach Westberlin »icht mehr
erlaubt sei.
Haussuchung nach Hirtenbrief

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet ,nahm die politische Polizei am Samstag in der
Provinz Brandenburg zahlreiche Haussuchun¬
gen bei den Geistlichen der Evangelischen
Kirche vor und fahndete nach dem Hirten¬
brief , der am Sonntag in allen Kirchen der
Sowjetzone zur Verlesung kam. Die Verkün¬
dung des Hirtenbriefes wurde jedoch nach den
bisher vorliegenden Meldungen in keiner Ge¬
meinde der Ostzone gestört.

Auf Seite 3
Leser - Abstimmung
2 Fragen von E. Jameson an die
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Jährlich 20 Milliarden Dollar
Von R. H. Sbakford

Copyright 1950 by United Press
London .

Einem soeben fertiggestellten Überblick kann
entnommen werden , daß die Atlantik¬
paktstaaten im Jahr nahezu 20 Milliar¬
den Dollar für Rüstungszwecke ausgeben. Von
diesen zum Teil auf das Schuldkonto des
„Kalten Krieges“ zu schreibenden Betrag ha¬
ben die USA fast 75 Prozent aufzubringen .
Dabei kann angenommen werden , daß sich
diese finanziellen Lasten noch weiter erhöhen ,
denn die Atlantikpaktmächte stehen erst am
Anfang ihrer Bemühungen, Westeuropa stark
genug zu machen, um jedem eventuellen An¬
griff standhalten zu können.

Ein Überblick über die laufenden Budgets
der ,Atlantikpaktstaaten gibt das folgende Bild
(in Millionen Dollars) :

Gesamtausgaben der Regierungen 66 719
Gesamte Verteidigungsausgaben 18 881
Waffenhilfsprogramm der USA 1 000
Verteidigungsausgaben der USA 13 100
Selbst in der gegenwärtigen Zeit der astro¬

nomischen Zahlen sind 18 881 000 000 Dollar
für Verteidigungsausgaben ein riesiger Be¬
trag , denn er bedeutet , daß jährlich für jeden
Bewohner der Atlantikpaktstaaten — ein¬
schließlich der Frauen und Kinder — über
50 Dollar ausgegeben werden.

Die eine Milliarde Dollar, die für die Waf¬
fenhilfe vorgesehen ist , stellt bekanntlich nur
den Beginn dieses Projektes dar . Sobald der
Verteidigungsplan der militärischen Chefs der
Atlantikpaktstaaten angenommen ist , werden
vor allem für die Verstärkung der Truppen
und die Verbesserung der Ausrüstung noch
riesige Summen aufgewendet werden müssen.

Eine nähere Betrachtung der Verteidigungs¬
ausgaben der Atlantikpaktmächte enthüllt die
folgenden wesentlichen Tatsachen:

1 . Die USA verwenden 30,4 Prozent ihres
Gesamtbudgets für eigene Verteidigungsaus¬
gaben. Dazu kommen noch eine Milliarde Dol¬
lar für das Waffenhilfsprogramm für Europa.

2. Holland hat auf Grund seiner starken
Überseeverpflichtungeh 25,4 Prozent seines
Etats für Waffen aufzuwenden. Es steht an
zweiter Stelle. Ihm folgen Portugal , Groß¬
britannien , Italien und Frankreich . Frankreich
hat ebenfalls starke überseeischeVerpflichtun¬
gen , vor allem in Indochina.

3. Die USA stehen an der Spitze der Liste
über die Höhe der Rüstungsausgaben pro Kopf
der Bevölkerung. Sie belaufen sich in den USA
auf 87,33 Dollar pro Kopf und Jahr , in Groß¬
britannien auf 43,74 Dollar, In Frankreich auf
28,60 Dollar und in Kanada auf 27,43 Dollar.
An fünfter Stelle steht Holland mit 22,40 Dol¬
lar pro Kopf der Bevölkerung. Bei den üb¬
rigen Staaten schwanken diese Ausgaben zwi¬
schen 5,05 und 19,30 Dollar pro Kopf.

4. Über ein Viertel — 26,8 Prozent — aller
von elf Atlantikpaktstaaten %ufgewendeten
öffentlichen Gelder (der zwölfte Mitglieder¬
staat Island hat keine Armee) wurde für Waf¬
fen ausgegeben.

5. Trotz dieser Rekord-Verteidigungsbudgets
ist bei den Rüstungsausgaben noch immer
eine steigende Tendenz feststellbar . Das neue
britische Budget z . B . sieht eine Steigerung der
Rüstungsausgaben um 21 Millionen Pfund
Sterling für das neue Finanzjahr vor.

Die nachfolgende Tabelle zeigt das Verhält¬
nis zwischenGesamtbudget und Verteidigungs¬
budget der Paktstaaten (umgerechnet im
Werte von US-Dollars) :

Staat : Gesamtbudget :
Verteidigungs¬

budget :
USA 43 000 000 000 13100 000 000
Großbritannien 9 674 000 000 2 187 000 000
Frankreich 6 393 000 000 1 200 000 000
Italien 2 196 000 000 483 000 000
Kanada 2180 000000 384 000 000
Belgien 1 495 000 000 164 000 000
Holland 882 000 000 224 000 000
Norwegen 359 000 000 40 000 000
Dänemark 289 000 000 51 000 000
Portugal 183 000 000 43 000 000
Luxemburg 68 000 000 5 000 000

Vor dem zweiten Weltkrieg waren die mili¬
tärischen Ausgaben der USA verschwindend
gering. Heute überragen sie die Militärbud¬
gets aller Staaten diesseits des Eisernen Vor¬
hanges. Dennoch ist die Verteidigung des We¬
stens noch in keiner Weise stark genug, um
einer „Kraftprobe “ ohne weiteres standhalten
zu können. Militärische Fachleute sind der
Ansicht , daß die Atlantikpaktstaaten wenig¬
stens 30 kriegsstarke Divisionenbenötigen, um
Westeuropa gegen jede eventuelle sowjetische
Invasion zu verteidigen . Selbst optimistischen
Schätzungennach belaufen sich aber die gegen¬
wärtig zur Verfügung stehenden Verteidi¬
gungskräfte auf nicht mehr als 12 bis 15 Divi¬
sionen , und diese sind über verschiedene Staa¬
ten zerstreut .

Demgegenüber ist anzunehmen, daß die
Sowjetunion mehr als hundert kampfbereite

Wird Krise beigelegf ?
Äenderung des Alliierten Standpunkts durchaus möglich.

Adenauer am Donnerstag bei Hohen Kommissaren
Von UP-Korrespondent R. v. Wechmar
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Divisionen zur Verfügung hat und zahlreiche
weitere innerhalb kürzester Zeit zusammen¬
stellen kann.

Es wird die Westmächte noch riesige Be¬
träge kosten, bis diese 30 Divisionen einer
„Westarmee“ aufgestellt sein werden . Der
Marshallplan endet in weniger als zwei Jah¬
ren . Staaten wie Frankreich und Italien dürfte
es nach Ablauf dieses Planes sehr schwer
fallen, ihr gegenwärtiges Verteidigungsbudget
weiter aufrechtzuerhalten . Auch nach 1952
wird in irgendeiner Weise eine Fortsetzung der
amerikanischen Unterstützung notwendig sein
und es ist möglich , daß die USA in immer
stärkerem Maße gezwungen sein werden,
Gelder für die westeuropäischen Streitkräft »
aufzubringen.

Länderchefs bei Francois-Poncet
Heuss am Mittwoch in Südbaden

Mainz (ZSH ) . Die drei Länderchefs in der
französischen Zone führten auf Schloß Wald¬
hausen bei Mainz Besprechungen mit dem
französischen Hohen Kommissar Francois-
Poncet.

Im Verlauf der deutsch-französischen Be¬
sprechungen, die zu einer Einigung über die
Höhe der Besatzungskosten führten , wurden
auch allgemeine politische Probleme wie der
„Südweststaat“ und die Fragen im Zusam¬
menhang mit der Errichtung eines Amtes für
Verfassungsschutz in den Ländern erörtert .

Bundespreisident Heuss wird am Mitt¬
woch zu einem Staatsbesuch in Freiburg er¬
wartet . Der Bundespräsident bleibt zwei Tage
in Südbaden. Für Mittwoch vormittag ist in
der Staatskanzlei ein feierlicher Empfang vor¬
gesehen.

Alexander Bogomolow
stellvertr . Außenminister der UdSSR
Moskau (UP) . Radio Moskau meldet, daß

der sowjetische Botschafter in Paris , Alexan¬
der Bogomolow , zum stellvertretenden
Außenminister der Sowjetunion ernannt wor¬
den ist. In derselben Sendung wurde eine
Meldung der Nachrichtenagentur „TASS“ ver¬
breitet , wonach der bisherige sowjetische Bot¬
schafter in Brüssel und Luxemburg , Alexei
P a w 1 o w, zum neuen Botschafter in Paris
ernannt wird.
Sechs-Stunden-Gespräch mit Leopold

van Zeeland verhandelte in Genf
Genf ( UP) . König Leopold von Belgien

hatte am Montag eine sechsstündige Unter¬
redung mit dem amtierenden Außenminister
van Zeeland . Wie verlautet , wurde die
Frage erörtert , ob der König in Belgien oder
im Ausland wohnen will, nachdem er seine
Rechte dem Prinzen Baudouin übertragen hat.

Van Zeeland erklärte den Korrespondenten
bei seiner Rückreise nach Brüssel auf dem
Flugplatz, „ ich bedaure , daß ich ihnen zurzeit
nichts sagen kann . Ich nehme an, daß morgen
früh in Brüssel ein Kommunique veröffent¬
licht wird .“ ,Im Hafen von Antwerpen kam es zu Zu¬
sammenstößen zwischen Polizei und Kom¬
munisten , die gegen die bevorstehende An¬
kunft eines Schiffes mit amerikanischen
Waffen protestierten .

Von Abdullah „annektiert“
Arabisch-Palästina mit Jordanien vereinigt
Kairo (ZSH ) . König Abdullah von Jor¬

danien gab den Beschluß seiner Regierung
•bekannt , wonach Arabisch-Palästina offiziell
mit Jordanien vereinigt wird.

Die israelische Regierung gab bekannt , sie
könne die, wie sie sich ausdrückte , Annektie¬
rung des arabischen Teils von Palästina durch
Jordanien nicht anerkennen .

*

Wie erinnerlich , hat die Arabische Liga vor
kurzem eine Resolution angenommen, die Jor¬
danien dazu veranlassen sollte, in der Frage
der „Annektierung“ Zurückhaltung zu üben.
Nachdem sich König Abdullah aber nun kur¬
zerhand über diese Mahnung hinwegsetzte,
dürfte man im politischen Ausschuß der Ara¬
bischen Liga wohl eine Formel finden, in der
diese Handlungsweise Verurteilung findet,
ohne daß daran gedacht wird , Jordanien aus
der Arabischen Liga auszustoßen oder Sank¬
tionen zu verhängen.

Wirft Franco das Steuer herum?
Nachlassen der anti-sowjetischen Agitation
Madrid (UP) . Das plötzliche Nachlassen

der anti-sowjetischen Propaganda , die in den
Sendungen des staatlichen spanischen Rund¬
funks bis jetzt einen großen Raum einnahm,
hat in hiesigen diplomatischen Kreisen zu der
Vermutung geführt , daß innerhalb der spani¬
schen Politik eine Verlagerung des „Schwer¬
punktes“ eingetreten sei . Es fehlt auch nicht
an Theorien, die eine Erklärung dieser Schwen¬
kung zu geben versuchen:

1 . Spanien plant den Weg für einen Han¬
delsaustausch mit der Sowjetunion zu ebnen,
falls die Westmächte ihre Isolationspolitik
fortsetzen sollten.

2 .Spanien verhandelt mit der Sowjetunion
gegenwärtig über die Repatriierung von unge¬
fähr 3800 Freiwilligen der ehemaligen blauen
Division, die sich noch in den Händen der
Sowjetunion befinden.

Wie weit diese Theorien zutreffen, wird sich
allerdings erst heraussteilen , wenn von offi¬
zieller Seite zu dieser Sinnesänderung Stellung
genommen wird.

Finnland liefert Kriegsverbrecher ans. Das
finnische Kabinett beschloß , einen weiteren
ehemaligen sowjetischen Kriegsgefangenen aqdie Sowjetunion auszuliefem , der von dieser
als Kriegsverbrecher bezeichnet wird.

US-Feuerlöscher bei Öland gefunden . Die
schwedischen Behörden teilten mit, daß beider Insel Öland ein amerikanischer Feuer¬löscher gefunden wurde,.

' der vielleicht zur
Ausrüstung des vermißten amerikanischen
Flugzeuges „Privateer “ gehört habe.

Churchill gegen Labour
„Verschwendung ohne Beispiel “ - Schärfste konservative Opposition gegen neue Steuern
London (UP). Winston Churchill beschul¬

digte die Labourregierung vor dem Unterhaus
einer „Verschwendung “ von öffentlichen Mit¬
teln , die in der Geschichte Großbritanniens
ohne Beispiel dastehe .

„Welches Recht “ , so sagte er u . a . , .haben die
sozialistischen Redner, von einer Ausbeutung
der arbeitenden Massen zu sprechen, wenn die
sozialistische Regierung selbst die Gehalts¬
empfänger in einem gigantischen Umfange
durch die Abwertung um das Geld betrogen
hat , für das sie hart arbeiten müssen. Die
britischen Arbeiter müssen jetzt 12 Stunden
arbeiten , ohne in der Lage zu sein, mehr
kaufen zu können, als 1945 bei neunstündiger
Arbeitszeit.“

Churchill stellte an das Unterhaus die Auf¬
forderung , das Budget einmal nach folgenden
Gesichtspunkten zu betrachten : „Die Ausga¬
ben werden unwiderstehlich steigen. Die Mar¬
shallplanhilfe wird in absehbarer Zukunft
eingestellt werden . Die deutsche und ja¬
panische Konkurrenz wird sich immer
stärker bemerkbar machen und auf der an¬
deren Seite hat die Besteuerung ihre Grenze
erreicht . Ich möchte hiermit feststellen , daß
jede neue Steuererhöhung untragbar ist . Wir
betrachten es als unsere Pflicht , gegen die
beiden neuen Besteuerungen zu stimmen .“
( 100%ige Erhöhung der Benzinsteuer und
33,3% Einkaufssteuer für Lastwagen.)

Hinsichtlich der Verteidigungsausgaben des
vergangenen Jahres bemerkte der Redner,
daß der Wert der britischen Kampfkraft zu
keinem Zeitpunkt geringer gewesen sei .

Die entscheidenden Abstimmungen über den
neuen Staatshaushaltsplan 1950/51 werden am
Mittwoch stattfinden . In parlamentarischen
Kreisen ist man davon überzeugt, daß die Re¬
gierung zurückgetreten und Neuwahlen aus¬
schreiben werde, wenn sie bei der Abstim¬
mung unterliegen sollte. Sie hat bekanntlich
eine Mehrheit von nur vier Stimmen im Un¬
terhaus .
Im Zeichen der Dreierkonferenz

Vor Beginn der Außenministerkonferenz
wird B e v i n voraussichtlich wichtige Bespre¬
chungen mit den Oppositionsführern Chur¬
chill und Eden führen . Als Begründung
für diesen ungewöhnlichen Schritt wird in un¬
terrichteten Kreisen die Bedeutung der Lon¬
doner Konferenz und die geringe Mehrheit
der Labour-Party im britischen Unterhaus an¬
gegeben .

Zu den im Gang befindlichen vorbereiten¬
den Besprechungen diplomatischer Vertreter
der drei Westmächte verlautet , daß dabei
der Nervenkrieg der Russen, das Problem
Deutschland und die Verteidigung Südost¬
asiens erörtert würden.

Truppen im Londoner Hafen
Auf Beschluß des britischen Kabinetts wur¬den 1000 Soldaten in den Londoner Hafen

entsandt , um die Entladung von verderblichen
Lebensmitteln zu übernehmen. Die Zahl der
im Ausstand befindlichen Hafenarbeiter hat
sich inzwischen auf 13 000 erhöht . Der gesamteHafenbetrieb ist so gut wie stillgelegt.Bei dem Streik handelt es sich lediglich um
Gewerkschaftsfragen und nicht um einen Ar¬
beitskonflikt mit den Arbeitgebern. Die Strei¬
kenden protestierten gegen einen Beschluß
ihres Gewerkschaftsvorstandes, drei Arbeiter
wegen Beteiligung an einem früheren wilden
Streik aus der Gewerkschaft auszuschließen.

Zum 25 2 . Male
Die Außenminister-Stellvertreter werden

am kommenden Mittwoch in London zusam¬
mentreten , um in ihrer 252. Sitzung erneut
eine Lösung der dem Staatsvertrag von Öster¬
reich entgegenstehenden Schwierigkeiten zu
versuchen.

Korruptionsskandal in Kiel
Landtagsausschuß beschuldigt 3 Abgeordnete

Kiel (UP ) . Der schleswig -holsteinischeLan¬
desvorsitzende und Bundestagsabgeordnete
der CDU Dr. Schröter und zwei weitere CDU-
Abgeordnete (Koch und Emcke ) werden im
Bericht eines Landtagsausschusses beschul¬
digt, sich unter Ausnützung ihrer politischen
Stellung ohne finanzielle Gegenleistung in den
Besitz von 40 Prozent der Anteile der „Kieler
Neuesten Nachrichten“ gesetzt zu haben. Die
drei Politiker hätten ferner versucht, den ehe¬
maligen Inhaber der „KNN“

, Dr. Heinrich,
durch ein Entnazifizierungsverfahren in seinen '
Eigentumsrechten zu beschneiden. Es ist beab¬
sichtigt, die Immunität der genannten Abge¬
ordneten aufzuheben und eine gerichtlicheUn¬
tersuchung anzubahnen.

In der Montags-Sitzung des schleswig -hol¬
steinischen Landtages verließ die CDU-Frak-
tion geschlossen den Saal. Anlaß hierzu war
die Berichterstattung über die Untersuchun¬
gen des Ausschusses , der . die Nutzungs- und
Eigentumsverhältnisse der „Kieler Nachrich¬
ten“

, beziehungsweise ihrer Verlagsvorgänge¬
rin zu prüfen hatte . Abgeordneter Dr. Ryba
(CDU) hatte zuvor einen ausführlichen Gegen¬
bericht erstattet , der die erhobenen Vorwürfe
als unbegründet zurückwies.

Einem Antrag des Abgeordneten Fischer zu¬
folge beschloß alsdann der Landtag, die Im¬
munität der CDU-Abgeordneten» Schröder.
Koch und Dr. Emcke aufzuheben.

In den Gassen von Thorshavn . . .
Besuch in Europas jüngster Republik

Wenn die Frage nach Europas jüngster Re¬
publik gestellt wird, werden die wenigsten
die richtige Antwort geben können. Ist -es
Italien? Ist es Rumänien? Die Ereignisse der
letzten Jahre haben uns ewas durcheinander
gebracht.

Man muß, um die jüngste Republik Euro¬
pas zu finden , eine Landkarte zur Hand neh¬
men , auf der Schottland und Island einge¬
zeichnet sind. Zwischen diesen beiden Län¬
dern liegen kleine Inselgruppen, deren nörd¬
lichste die Färöer , die „Schafinseln“ heißen.
Sie gehörten früher zu Dänemark, aber ihre
Bewohner haben sich am 1 . April 1948 zu
einer selbständigen Republik erklärt . Sie ha¬
ben ihre eigene Regierung, ihre eigene Flagge,
ihr eigenes Parlament mit Parteien , die sich
schon genau so gut streiten wie die viel älte¬
ren Parlamente .

Mehr Staaten als 1914
Es ist eigentlich sehr merkwürdig , daß in

einer Zeit, wo man immer nur von Groß¬
räumen, Weltstaat, Zusammenfassung spricht,
die Menschen nach Selbständigkeit in kleine¬
ren Einheiten streben . In Europa gibt es heute
trotz dieser Schlagworte mehr Staaten als
vor 1914 . Im Vorderen Orient desgleichen.
So haben auch die 30 000 Menschen von den
Färöer das gewiß nicht schwere Joch der
Dänen abgeschüttelt.

Als Flugstützpunkt scheinen ihre 17 Insel¬
chen nicht in Frage zu kommen, Erdöl wird
auch keines gefunden, also dürfte ihnen eine
freundschaftliche Besatzung erspart bleiben.
Ihr Speiseschrank ist das weite Meer. Fast
alles lebt von Fischfang und Seefahrt .

In den Gassen der Hauptstadt Thorshavn
riecht es nach Fisch . Thorshavn, der Hafen
des Thor, des germanischen Donnergottes, das
klingt nach Heldensage und alten Wikingern.
Wenn man sich in den engen Gassen mit den
malerischen Holzhäuschen auch nicht gerade
in jene ferne Zeiten versetzt fühlt , so kann
man sich doch ganz gut vorstellen, daß die
Hansastädte in ihrer Jugend so ausgesehen
haben. Schuppen , Fässer, Netze , gackernde
Hühner, Katzen, die nach Fischschwänzen
suchen .

Fünf Regentage pro Woche
Das Meer gibt Nahrung genug, doch der

Boden ist karg . Wohl weiden viele Schafe auf
dem mageren grünen Gras, aber die sturm¬
gepeitschten Bäume werden kaum mannshoch,
Gemüse läßt sich mit Mühe an windgeschütz¬
ten Stellen ziehen. Nur die braven Kartoffeln
gedeihen gut. Ein paar Gärtner sind stolz,
wenn Ende August ihre Erdbeeren tragen . Da
geht es ihren isländischen Kollegen besser,
die ihre Glashäuser billig mit den heißen
Quellen des vulkanischen Bodens heizen kön¬
nen. Auf den Färöer künden nur mehr ein
paar warme Quellen davon, daß auch sie ein¬
mal feurig-flüssig aus der Tiefe emporstiegen.

Doch die Bewohner sind mit ihrem Los zu¬
frieden . Sie haben sich daran gewöhnt, daß
es mindestens an fünf Tagen der Woche reg¬
net . Dafür ist es im Winter nicht kalt , im
Sommer aber auch kaum wärmer als bei uns
im Oktober. Ihre Schafe liefern Wolle genug

17 kleine Insein haben sich selbständig gemacht
für die fleißigen Stricknadeln. Und hungern
braucht auch niemand. Fijf den Arbeitslohn
von einer Stunde kann man sich sechs Kilo
Walfischfleisch kaufen. Das gibt zwar keine
Wiener Schnitzel , aber doch einen fetten und
wohlschmeckenden Braten . Und gegen die
Feuchte , die Langeweile und sonstigen Sorgen
hat ja der liebe Gott — oder war es der
Teufel? — den Alkohol geschaffen .

Es sind zufriedene Menschen , die stolz sind
auf ihr altes Thorshavn und ihre jüngste Re¬
publik Europas. F .P.

VOM TAGE
Kriegsopfer fordern ihr Recht. Der Verband

der Körperbeschädigten forderte die Bundes¬
regierung auf, bis spätestens 20 . Juni ein neues
Gesetz zur Verbesserung der Kriegsopferver¬
sorgung fertigzustellen.

Parteitag der FDP. Vom 28 . April bis 1 . Mai
wird in Düsseldorf der zweite ordentliche Par¬
teitag der Freien Demokratischen Partei statt¬
finden . Im Mittelpunkt werden Reden Blü¬
chers und des Ministerpräsident von Württem¬
berg-Baden, Dr. Maier, stehen.

Aus Rußland heimgekehrt . Im Grenzlagei
Hof-Moschendorf trafen wieder 189 Heimkeh¬
rer aus der Sowjetunion ein , darunter fünf
ehemalige Generale. 63 Heimkehrer werden
nach Württemberg-Baden weitergeleitet.

Revision gegen Hedler vertagt . Die Verta¬
gung der Revisionsverhandlung im Hedler-
Prozeß, die am 26. April stattfinden sollte, ist
notwendig geworden, da Hedler nach ärzt¬
lichem Attest zur Zeit nicht fähig ist, der Ver¬
handlung beizuwohnen.

Harlan-Urteil am Samstag . Das Urteil im
Prozeß gegen Veit Harlan wird voraussicht¬
lich am Samstag verkündet werden.

Gemeindewahlen im Walsertal . Bei den Ge¬
meindewahlen im Kleinen Walsertal erhielten
von 977 abgegebenen Stimmen die österrei¬
chische Volkspartei mit 673 Stimmen 13 Man¬
date , die Freie Wählerschaft' mit 286 Stim¬
men fünf Mandate. 18 Stimmen waren un¬
gültig. G.

Jachym hat sechs Wochen Bedenkzeit . Eir
maßgebender kirchlicher Würdenträger dei
Erzdiözese Wien erklärte zur Ablehnung der
Bischofsweihe durch den vom Heiligen Stuhl
zum Bischof ernannten TheologieprofessorJa¬
chym , daß dieser noch sechs Wochen Bedenk¬
zeit zur Überlegung habe.

Belgrader Parlament zusammengetreten . Das
neue jugoslawische Parlament ist am Montag
zum ersten Mal zusammengetreten. Es besteht
aus 620 Mitgliedern.

Griechisch -jugoslawischeFühlungnahme. Der
griechische Ministerpräsident Plastiras er¬klärte , seine Regierung habe einen VorschlagJugoslawiens zur Erörterung der Minderhei-
tenfrage angenommen. Das sfei ein ersterSchritt zur Wiederherstellung normaler Bezie¬hungen zwischen beiden Staaten.

Aus aller Welt
Schmugglerring wirklich gesprengt?

Dementi eines Kriminaldirektors
Wiesbaden (UP) . Meldungen, nach denen

kürzlich von Bad Wildungen aus ein inter¬
nationaler Rauschgiftschmugglerring durch al¬
liierte und deutsche Polizei gesprengt worden
sein soll , entsprächen nicht den Tatsachen,
erklärte Kriminaldirektor Pforr von der Si-
herheitsabteilung beim hessischenInnenmini¬
sterium * einem UP-Korrespondenten. Pforr
betonte, daß das Ministerium bei den zustän¬
digen Stellen nachgeforscht habe und daß
nach seiner Meinung „nicht ein Wort an die¬
sen Meldungen wahr “ sei .

Zweimal Tod in der Jauchegrube
Auch der Retter in Lebensgefahr

Oldenburg (UP) . Beim Reinigen einer
Jauchegrube erstickte ein 17jährigerSchmiede¬
lehrling aus Helmighausen. Als sein Meister,
von dem langen Ausbleiben seines Lehrlings
beunruhigt , in die Grube stieg, mußte auch er
dies mit dem Leben bezahlen. Der dritte , der
in Sorge um das Ausbleiben der Beiden sich
ebenfalls in die Grube begab, liegt jetzt
lebensgefährlich vergiftet im Löniger Kran¬
kenhaus. Bei ihm hatten die Wiederbelebungs¬
versuche der Feuerwehr Erfolg.

Feuer in Atomversuchsanstalt
Forschungsanlagen waren in Gefahr

Berkeley (UP) . In der Atomversuchs¬
anstalt Berkeley brach ein Brand aus, dei
etwa eineinhalb Stunden dauerte und das
zweistöckige Verwaltungsgebäude, in dem
technische und wissenschaftlicheBüros waren,vernichtete . Dicht neben dem Brandherd liegtein Zementgebäude, in dem 4000 Tonnen
Cyclotron sowie Revatron und Atomanlagea
untergebracht sind. Die Feuerwehr bemühte
sich mit Erfolg, die Ausbreitung des Brandesauf die wertvolle und streng geheimgehaltene
Euyichtung des für die Atomforschung sehr
bedeutungsvollen Cyclotrons zu verhindern.Die Beamten der Bundespolizei, die den ge¬heimnisvollen Brand untersuchten , lehnten
jede Auskunft über die Ursachen des Feuers
ab . Auch die Feuerwehrleute wurden ange¬wiesen, ihre Beobachtungen streng geheim zuhalten . Der Leiter des Atomforschungslabora¬toriums sagte , daß zwar wertvolle Pläne und
Zeichnungen, jedoch keine uneiketzlichen
Dokumente verbrannt seien .

Neues Todesurteil in Prag
Hochverratsprozesse am laufenden Band
Prag (UP) . Die tschechoslowakische Presse

berichtet , daß der Angeklagte Bruza zum
Tode durch den Strang verurteilt wurde,
während sein Mitangeklagter Ladislav Nedba !
lebenslängliches Zuchthaus erhielt . 25 weitere
Angeklagte erhielten hohe Gefängnisstrafen.
Bruza war des Hochverrats und der Spionage
zugunsten einer auswärtigen Maclgt ange-
kls ^t .

In einem weiteren Prozeß in Zdar wurden
die drei Hauptangeklagten unter der Anklage
„Terroristengruppen “ organisiert zu haben zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt . Neun
andere Mitangeklagte erhielten Gefängnis¬
strafen von 10 bis 30 Jahren .

In Brünn begann ein Prozeß gegen 16 Per¬
sonen, die des Hochverrats, der Spionage und
Mordversuchs an einem Polizeibeamten an¬
geklagt sind.

Aufständische zünden Wälder an
Bei den Kämpfen in Indochina

Hanoi (UP) . Aufständische Anhänger der
Vietminh haben 150 Kilometer nördlich Hanoi
die Wälder in Brand gesteckt, um die franzö-
sichen Truppen in der Säuberung des Gelän¬
des von Rebellen zu behindern .

Ganze Nordküste Hainans verloren
Eingeständnisse der Natiolchinesen

Hongkong (UP) . NationalchinesischeStel¬
len geben zu, daß sich praktisch die ganze
Nordküste der strategisch wichtigen Insel
Hain an in der Hand der chinesischen Kom¬
munisten befindet. Auch die Eroberung der
Hauptstadt Hoihow wird nicht geleugnet.

Letzte Berichte aus Hongkong und Kanton
lassen erkennen , daß die Nationalchinesen die
Insel Hainan räumen . Alle höheren Offiziere
haben die Insel bereits verlassen.

Schaumschlägerei. . .
„Wenn das atlantische Meer nur von Cham¬

pagner wär , möcht ich ein Walfisch sein, tränk
nur Champagnerwein .“

Dies Liedchen haben unsere Großväter ge¬
sungen, soweit sie nicht in Bayern wohnten.
Dort hätte man sich schon mit Bier begnügt,
gut temperiertem , schäumendem Salvatorbier.
Auf diesem Schaum aber , den man wie eine
Feder über den Krugrand wegblasen kann,
kommt es an.

Wie nämlich aus England berichtet wird,
hat dort der erste Lord der Admiralität , Lord
Fraser , von einem Manne berichtet , der ein
neues, unfehlbares Mittel erfunden hat, das
größte Schlachtschiff zum Sinken zu bringen.
Er schießt dem Fahrzeug kein Loch mehr in
den Bauch, sondern verwandelt ganz einfach
das Wasser um uns herum in Schaum. Die
Milliarden luftgefüllter Bläschen sind so
leicht, daß ein schweres Schiff wie ein Stein
in ihnen versinken müßte.

Die Admiralität hat sich leider bisher nicht
imstande gesehen, diesen genialen Forscher
mit dem Ei des Kolumbus ausfindig zu ma¬
chen . Man hält ihn für denselben Mann , der
im Kriege die dicken Kumulus-Wolken so fest
machen wollte, daß man ein Flakgeschütz auf
ihnen aufbauen könnte.

Die übrigen Experten zweifeln gleichfalls
noch an der Möglichkeit, ohne Hilfe des ange¬
griffenen Schiffs die erforderlichen Riesen¬
mengen von Fruchtsalzen und Chemikalien in
seine Nähe zu bringen . Sie halten das Ganze
offensichtlich für nichts anderes als eine —
Schaumschlägerei . NZ.
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DIE JUGEND RUFT
f:

Ettlinger Jugend - Woche vom 2 3 . bis 3 0 . April 1950

Ueberall Ausgleiche herstellen
Jugendforum debattierte über Kriegsdienstverweigerung

^ L. A . Woli , Pfarrer Kappes , Prof . Jörger and Vizegeneralsfaatsanwatf Weiler sprachen
Leb .iafte Anteilnahme der Jugend

Herbert Kuhn
Wir klagen an
Christliches Gemeindespiel

Die Frage nach unserer Schuld oder Un¬
schuld am Verhängnis dieser Zeit verläßt uns
nicht , wie oft auch versucht wird , sie gewalt¬
sam zu beantworten . Es ist eine sehr gefähr¬
liche Frage und ebenso gefährlich ist jeder
Versuch , der sich mit dieser Frage in gleich
welcher Form befaßt .

Dieses Spiel gehört zu diesen Versuchen ; es
nimmt seinen ungeheueren Auftrag nicht nur
sehr ernst , sondern entledigt sich seiner mit
einer Aggressivität , die im Laienspiel ebenso
neuartig wie notwendig ist . Bis zum Über¬
druß ist der Ruf nach „zeitgemäßen “ Spielen
laut geworden , die vom heißen und nervösen
Atem unserer Tage getrieben werden und
dennoch Laienspiel bleiben , d . h . eine Mission
im Raum der Gemeinde zu erfüllen imstande
sind . Der Ruf ist wenig gehört worden , die
meisten Ansätze scheiterten , aber wenn nach
solchen revolutionär -radikalen Spielen gefragt
wird , die jegliche Konvention und allen schö¬
nen Schein aufgegeben haben — hier ist
eines . In einem unbarmherzig grellen und
rücksichtslosen Scheinwerferlicht der Erkennt¬
nis rollt ein Geschehen vor uns ab , das uns
•erschrecken macht und nicht mehr zur Ruhe
kommen läßt . Vom ersten Satz an hält es uns
unausweichlich im Bann und entläßt uns
nicht mehr , auch wenn das letzte Wort längst
verklungen ist .

Weil es unsere dringenste Aufgabe ist , in
TJnruhe zu halten , was nicht vom frommen
Betrug eingeschläfert werden darf , deshalb
deshalb muß dieses Spiel mitten in die Bran¬
dung unserer Tage hinein .

Manche meinen , das Thema wäre bereits
unaktuell und käme zu spät . Aber es geht ja
letztlich gar nicht darum , wer nun die Mil¬
lionen geopferter Menschenleben verschuldet
hat , sondern es geht um die erschütternde
Tatsache , daß wir — gerade als „gute Chri¬
sten “ — täglich bereit sind , der Buße auszu¬
weichen und dafür eipfach Gott anzuklagen ,
•ohne uns auch nur die Spur eines Gewissens
daraus zu machen . Es geht also , kurz gesagt ,
um das christliche Gewissen , das aus seiner
Lethargie herausgejagt werden muß . Die Ant¬
wort auf die Schuldfrage in diesem Spiel ist
nicht neu und wird nicht zum ersten Mal ge¬
geben . Aber es ist die einzig mögliche und
zulässige . Und sie muß täglich von neuem
hinausgerufen werden , auch wenn längst die
Prozesse der weltlichen Gerichte vorüber
sind . Wir alle wissen , wie schwer und aus¬
sichtslos das ist . Aber das hilft nichts . Dies
Spiel ist ein Weg dazu .

Die Spieler :
Ein Richter , der tatsächlich noch an die Ver¬

wirklichung einer wahren Gerechtigkeit
glaubt .

Bein Sekretär , der es anscheinend auch tut .
Ein Amerikaner , dessen Bruder man am Fall¬

schirm erschlagen hat .
Ein Russe , dessen Dorf man niedergebrannt

hat .
Meier , der Vater eines gehenkten Generals ,

dessen Tod am Galgen er rächen will .
Ein Verteidiger , der kurzerhand alle Spieße

rumdreht .
Ein Pfarrer , den man leider viel zu lange

warten läßt .
Frau Schulze , deren Enkelkinder dem Bom¬

benterror zum Opfer gefallen sind .
Frau Klein , die nicht mehr Frau Klein hei¬

ßen will , und das ist eigentlich das Er -
schüttemste an ihr .

Frau Braun , eine Vertriebene und das
schlechte Gewissen aller , die ihre Sie¬
bensachen gerettet haben .

Ein Chor .

Der 2. Abend der Ettlinger Jugendwoche
war einem Thema gewidmet , über das wohl
heute jeden Tag von jedem Menschen nach¬
gedacht wird . Daß die meisten Menschen
trotzdem der Frage , wie ein Krieg vermieden
könnte , auszuweichen versuchen , zeigte der
nicht sehr starke Besuch des Jugendforums .
Immerhin war es erfreulich , daß doch einige
hundert Menschen und vor allem sehr viele
Vertreter der jungen Generation dem Ruf des
Jugendrings gefolgt waren . Jugendringleiter
Hans Weiler konnte drei bekannte Frie¬
denskämpfer begrüßen : den Landesvorsitzen¬
den der Deutschen Friedensgesellschaft L . A.
Wolf (Ettlingen ) , Pfarrer Kappes (Karls¬
ruhe ) und Prof . Jörger (Durlach ) . L . A.
Wolf erinnerte daran , daß vor 20 Jahren in
diesem selben Saal General v . Schönaich ge¬
sprochen habe , aber damals seien meist ältere
Menschen im Saal erschienen , während die
Jugend dazu aufgeboten wurde , den Besuch
der Versammlung zu verhindern . Deshalb sei
es als ein gutes Zeichen anzusehen , daß jetzt
junge Menschen so zahlreich teilnehmen . Der
Redner wies nach einem Gedenken an bedeu¬
tende Pazifisten darauf hin , daß in der Frie¬
densgesellschaft die Meinungen geteilt sind .
Nach seiner Meinung müßten die Angegriffe¬
nen das Recht haben , sich zu verteidigen .
Man dürfe aber mit der Kriegsdienstverwei¬
gerung nicht warten , bis ein Krieg ausbreche ,
den dann werde die Masse wieder vom
Rausch hingerissen . Es müsse vielmehr jetzt
dafür geworben werden .

Deutschland im Zwischenfeld
Pfarrer Kappes setzte in seiner bekenntnis¬

haften Ansprache ein Gespräch fort , das er
gerade mit einem aus russischer Kriegsgefan¬
genschaft heimgekehrten Neffen gehabt habe .
Über sich selbst teilte er mit , daß er Kriegs¬
freiwilliger und Offizier des 1 . Weltkriegs ge¬
wesen sei , dann aber Pazifist und Kriegs¬
dienstverweigerer aus Grundsatz wurde und
sich den Quäkern anschloß . Wer den Kriegs¬
dienst verweigert , müsse mehr Mut zum
Opfer haben als im Krieg . Er glaubte nicht ,
daß ein dritter Krieg komme . Die Welt be¬
steh heute aus drei Teilen : der atlantischen ,
der russisch -eurasischen und einem Zwischen¬
feld , das sich zwischen jenen beiden Blödes
von Skandinavien über Deutschland . Schweiz, ,
Österreich , Balkan und Vorderen Orient bis
nach Indien , China und Japan erstrecke .

In allem Lebendigen bestehe die Einheit
aus der Polarität einer Zweiheit . So könne
auch der Frieden nicht durch die Übermacht
der einen Seite gesichert werden , denn keine
Seite sei zur Vorherrschaft berechtigt . Die
„Vereinten Nationen “ als Nachfolge des Völ¬
kerbunds stehen erst im Anfang ihrer Ver¬
wirklichung . Für uns sei vor allem Geduld
notwendig . Der englische Historiker A.
Toynbee habe erklärt , daß der Kalte Krieg
nicht in einen heißen Umschlägen müsse , des¬
halb seien die religiösen Kräfte zur Gestal¬
tung der polargegliederten Einheit aufzurufen .
Das deutsche Volk sei im Zwischenfeld in
einer ähnlichen Lage wie das indische und
das japanische . Pfarrer Kappes berichtete von
einem Gespräch mit dem japanischen Prote¬
stanten Kagara , der diese Lehre verbreitet *
und in seinem Land auch die Arbeiterpartei
und die landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten gegründet hat .

Unsere Aufgabe sei es demnach , die Span¬
nungen zu neutralisieren , die Gegensätze um¬
zuwandeln . Wir dürften uns nicht zum In¬

strument der einen oder anderen Seite ma¬
chen . Echte Politik sei das Sammeln von Tat¬
sachenwissen und die Verbindung mit den
anderen Völkern . Die Welt beobachte uns , ob
wir uns selbst zum Frieden erziehen . Die
heutige Jugend brauche wohl keinen Krieg
zu erleiden , wenn jeder daran arbeitet , daß
kein Krieg kommt . Wir müßten den „Herois¬
mus der Liebe “ lernen , wie Gollancz ihn ver¬
kündet . Die Liebe verlange mehr Tapferkeit
als der Dienst mit der Waffe . Wenn wir ’ stets
vom Gedanken der Ganzheit ausgehen , könn¬
ten wir die Probleme lösen . In den Ländern
der Mitte müßten diese Tugenden besonders
wachsen . Im Grund seines Herzens will sich
niemand für zerstörende Arbeit hingeben ,
deshalb müsse jetzt von jedem die seelische
Kraft aufgebracht werden , um überall Aus¬
gleiche herzustellen .

Prof . Jörger wies auf das Menschenrecht
der freien Überzeugung hin , die es jedem ge¬
statte , den Kriegsdienst zu verweigern . Aber
der Bonner Grundgesetz -Artikel sei nicht klar
genug , weil er nur den Waffendienst erwähnt ;
Jeder Art von Remilitarisierung müsse ent¬
gegengewirkt werden . Ein Krieg bedeute für
uns Kampf zwischen Brüdern . Der Einwand ,
daß es immer Kriege geben müsse , sei nicht
stichhaltig , denn der Mensch wehre sich ja
auch gegen Krankheiten und Feuer und so
müsse er sich auch gegen den Krieg wehren .
Der Presse müsse man scharf auf die Finger
schauen , daß sie auch über die Ostzone ab-
jektiv berichtet , damit das Gespräch mit un¬
seren Brüdern drüben nicht abgebrochen
wird . Klopstock nannte den Krieg „der Hölle
lautestes Hohngelächter “ und Kant erklärte
ihn als „Widerspruch alles Moralischen “ . Jean
Paul habe durch seine Friedenspredigten im¬
mer wieder den Willen gegen den Krieg
wachrütteln wollen .

„Wir spielen nicht mehr mit“

In der Diskussion nahmen junge Kriegsteil¬
nehmer zu diesen entscheidenden Problemen
unserer Zukunft sehr lebhaft Stellung . Die
Propaganda der großen Mächte sei schwer
nachzuprüfen . Mit besonderem Beifall wurde
der Satz auf genommen : „Wir spielen nicht
mehr mit .“ Verwunderlich sei , daß Kirchen ,
Gewerkschaften usw . der Churchill -Erklärung
über Wiederbewaffnung nicht stärker ent¬
gegengetreten sind . Auch die anderen Völker
wollten im Grund keinen Krieg . Ein junger
Sprecher verlangte , daß man wachsamer sei
gegenüber jenen , die jetzt schon wieder den
Krieg zu Geschäftszwecken wünschen .

Auf die Frage , ob ein kleines Land sich
wehren solle , antwortete Prof . Jörger , daß
eine internationale Organisation tätig sein
müsse , um jeden Rechtsbruch gefährlich zu
machen . Von den christlichen Kirchen wurde
mehr Aktivität verlangt . Darauf antwortete
ein anderer Jugendsprecher , daß Pater Lom -
bardi mit seinem Kreuzzug der Liebe einen
Weg gezeigt habe . Es genüge nicht , den Mili¬
tarismus abzulegen und den Samba an seine
Stelle zu setzen , sondern man müsse eine
tiefere Grundhaltung finden .

Für die Gewaltlosigkeit
Sehr eindringlich wurde die Frage gestellt ,

wie sich ein Land verhalten soll , wenn man
zu Unrecht angegriffen wird . Vize- General¬
staatsanwalt Weiler bezeichnete es in seiner
Stellungnahme als das Unglück des Pazifis¬
mus , daß er darauf keine klare Antworten
gegeben habe . Es sei kein echter Grund , wenn

ein Land sich auf die Verteidigung durch an¬
dere verlasse . Wie könne ein starker Angrei¬
fer vor Gericht gezogen werden , wenn er
nicht durch Gewalt zurückgewiesen wird ? In
Nürnberg seien z . B . nur die deutschen
Kriegsverbrecher verurteilt worden . Es gebe
deshalb zwei Möglichkeiten : entweder Gewalt
gegen Unrecht oder (wie Gandhi ) völlige Ge¬
waltlosigkeit . Er bejahe die Gewaltlosigkeit .
Pfarrer Kappes stellte diese Frage wie¬
der in den Zusammenhang der Polarität
in der heutigen Welt . Es käme vor
allem drauf an , dem Bösen die Instrumente
des Bösen zu nehmen . Man solle daraus ler - •
nen , daß im Krieg auch gute Werke am
Feind getan worden sind und diese Beispiele
bekanntmachen . Wie L . A . Wolf forderte auch
Pfarrer Kappes zum klaren politischen Den¬
ken auf . Mit Recht seien an die Kirchen For¬
derungen gerichtet worden . Die Atombombe
fordere die menschliche Intelligenz heraus ,
die heutigen Probleme anzupacken .

•
Die Referate und die vielen Fragen aus der

vom Krieg so schwer geprüften Jugend gaben
ein echtes Bild unserer Zeit . Das Ettlinger
Jugendforum hat bewiesen , daß viel mehr als
früher auch die jungen Menschen eine fried¬
liche Lösung suchen . Wenn die Jugend solche
sachlichen Diskussionen zu einer Einrichtung
macht , dann besteht die Hoffnung , daß
Deutschland doch noch ein richtiges Verhält¬
nis zur Welt findet und dazu beiträgt , daß
über Parteien . Konfessionen und Nationen
hinweg überall gerechte Ausgleiche herge¬
stellt werden .

Durch ihre Anwesenheit bekundeten US -
Resident Officer F . G ar d n e r , Landrat
Groß und Bürgermeister Rimmelspa¬
cher ihre Verbundenheit mit der Jugend ,
die bestrebt ist , friedliche Gemeinschaftsfor¬
men für das Volks - und Völkerleben zu fin¬
den . Den Referenten dankte Hans Weiler für
die wesentlichen Anregungen , die sie der
Jugend gaben .

Heute 20 Uhr in der Stadthalle

Abend der evangelischen Jugend'
„WIR KLAGEN AN “ .
Ein Zeitspiel von Herbert Kuhn

Näheres auf dieser Seite

Jugendring in Malsch gebildet
Malsch . Am Freitagabend fanden sich die

Vertreter der Jugend , der politischen Par¬
teien und des öffentlichen Lebens zur ersten
Besprechung zur Bildung des Jugendringes in
Malsch zusammen . Die Diskussion , die oft
durch kleine Mißverständnisse zu harten Ge¬
gensätzen führte , schälte nur allmählich den
Sinn 'und Zweck des Jugendringes klar her¬
aus . • Besonders die Mitglieder des bereits be¬
stehenden Jugendparlamentes konnten die
Bildung des Jugendringes nicht recht begrei¬
fen , obwohl das Jugendparlament als Ar¬
beitsgruppe innerhalb dieses Jugendringes
bestehen bleiben soll . Die Vertreter der Ju¬
gend erkannten , daß die gesamte Jugend¬
arbeit innerhalb der Gemeinde , im Jugend¬
ring vereinigt , weitere Anregungen bringen
wird . Eine weitere Zusammenkunft aller an
der fortschrittlichen Jugendarbeit interessier¬
ten Personen wird die Bildung der Personen¬
gruppe geben , die den örtlichen Jugendring
leiten wird . Der Anfang der breiten Jugend¬
arbeit über alle Verbände , Vereine und Kon¬
fessionen hinaus ist in Malsch gemacht . Die
bereits in der Stadt Ettlingen gewonnenen
Erfahrungen sollen für Malsch verwertet
werden , so daß ein brauchbares Programm
entsteht , das die Jugend erfreut und sie zu
tüchtigen Staatsbürgern erzieht .
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Aus der Stadt Ettlingen
1. Mai Tag der Gemeinschaft

Der l . Mai wird in diesem Jahr durch eine
machtvolle Kundgebung des Gewerkschafts¬
bundes in feierlicher Weise begangen . Die ge¬
samte schaffende Bevölkerung in Stadt und
Land wird daher aufgerufen , an diesem Tag
durch ihre zahlreiche Beteiligung an dieser
Feiarstunde die Verbundenheit zu ihrer Ge¬
werkschaft zu bekunden . Nur durch eine Ge¬
schlossenheit und den Willen zur Einheit
kann das Errungene erhalten bleiben . Auf
•dieser Kundgebung , die in der Stadthalle in
Ettlingen stattfindet , wird Kollege Ritzert
aus Karlsruhe -Durlach zur Bevölkerung von
Stadt und Land sprechen . Die Feier wird um¬
rahmt von Musikdarbietungen des Musikver¬
eins Ettlingen und gesanglichen Darbietungen
der Gesangvereine „Freundschaft “ und „Ein¬
tracht “ Ettlingen , der Falkenjugendgruppe
jund der Jugendgruppe der Naturfreunde .

•

.Eine neue Baugenossenschaft
geplant

Den Bauinteressenten , die der in der EZ ver¬
öffentlichten Ei ladung zur einer neuen Bauge¬
nossenschaft am Samstag Vormittag gefolgt waren ,
wurden von den Herren Heinkel und Kunz die
Ziele und Satzungen des gründenden „Ne -en
Bau - und Sparvereins “ bekanntgegeten . Wegen
der ausführlichen Aussprache über Finanzierungs¬
fragen wurde der zweite Teil der Gründungsver¬
sammlung . dieWahl des Aufsichtsrats , verlegt . Sie
findet am Mittwoch , 26 . April abends 20 30 Uhr
ebenfalls im Gasthaus zum Ritter statt . Weitere
Interessenten sind willkommen .

Vom Ortsverein für Jugendherbergen
Die Mitgliedskarten des Ortsvereins für

Jugendherbergen können bei Lehrer K.
Kratz , Schloßgartenstr . 29 , für das Jahr
1950 erneuert werden . Da jetzt die Wander¬
zeit beginnt , ist es zweckmäßig , die Herbergs¬
ausweise in Ordnung zu haben . Alle Einwoh¬
ner , die das Jugendherbergswesen fördern
können , werden gebeten , die Mitgliedschaft
zu erwerben . Die Ettlinger Jugendherberge
hat seit kurzem wieder sehr regen Besuch
von weither aufzuweisen . Wenn die von der
Stadtverwaltung geplante Einrichtung eines
Übemachtungsraums für Mädchen demnächst
erfolgt , können auch die z . T . schon angemel¬
deten Mädchengruppen hier untergebracht
werden .

Schwarzwaldverein , Untergruppe Ettlingen
Samstag , 6 . Mai : Filmvortrag und Unterhal¬

tung im Gasth . zum „Hirsch “ . Beginn 20 Uhr .
Sonntag , 21 . Mai : Omnibusfahrt in die Pfalz .

Fahrtroute : Ettlingen , Karlsruhe , Wörth , Kan¬
del , Bergzabern , Birkenhördt , Lauterschv/an ,
Erlenbach (Schloß Berwartstein ) , Busenberg ,
Dahn . Annweiler (Rast und Spaziergang a . d .
Trifels ) , Klingerimünster , Rohrbach , Kandel ,
Wörth , Karlsruhe , Ettlingen . — Der Fahr¬
preis beträt 5 .— DM . Treffpunkt und Abfahrt
erfolgt um 8 Uhr an der Schillerschule . An¬
meldungen werden bei R . Lauinger , Ettlin¬
gen , Femingstr . 8, I ., sowie bei der Veran¬
staltung am 6 . Mai entgegengenommen . Da¬
selbst sind auch die Fahrkarten erhältlich .

Ein Versehen
In einem hiesigen Geschäft sind einer Kun¬

din beim Wechseln versehentlich 20 DM zu¬
viel zurückgegeben worden . Die Kundin , die

das Versehen wahrscheinlich zuerst gar nicht
bemerkte , hat es sicherlich zu Hause festge¬
stellt . Es wäre gewiß ein gutes Beispiel für
die Ehrlichkeit unter den Menschen , wenn
das Geld wieder dem rechtmäßigen Besitzer
zugeführt würde .

•

Ab 1. Mai nur gekennzeichnete Eier
Das Landwirtschaftsministerium Württem¬

berg -Baden muß auf einer ordnungsgemäßen
Durchführung der Eierkennzeichnungspflicht
bestehen . Es wird gegen jeden , der nach dem
1 . Mai 1950 noch ungekennzeichnete Eier in den
Verkehr bringt oder zum Verkauf feilhält ,
einschreiten . Auch die Hausfrau wird im eige¬
nen Interesse aufgefordert , nur noch gekenn¬
zeichnete Eier zu kaufen . Dann hat sie die
Gewähr , daß sie einwandfreie Ware erhält .

• '

Welche Nachrichten wünscht die Leserschaft ?
Da die Leser der EZ nicht an der Redak¬

tionskonferenz teilnehmen konnten , die Egon
J a m e s o n (Neue Zeitung ) am Freitagabend
im Karlsruher Amerikahaus abhielt , wollen
wir hier auf einige Nachrichten hinweisen ,
die er mit seinen Zuhörern besprach Soll
diese Nachricht gebracht werden oder nicht ? —
das war die Frage , die der vielseitige Repor¬
ter von den anwesenden Lesern beantworten
ließ , die er damit zu Redakteuren einer ima¬
ginären Zeitung machte . Zwei von diesen
Nachrichten hat die EZ am Samstag ver¬
öffentlicht , nämlich S . 2 rechts „Für 60 Pfund
Kaffee in den Tod “ und S . 3 links „Räuber
stahlen Lokomotive “ . Wir laden unsere Leser
ein , zu diesen beiden Meldungen Stellung zu
nehmen und den anhängenden Stimmzettel
ausgefüllt (mit oder ohne Unterschrift ) in un¬
seren Briefkasten einzuwerfen . Auf diese
Weise wollen wir unseren Lesern die Mit¬

gestaltung der Heimatzeitung ermöglichen .
Deshalb fügen wir noch zwei weitere Fragen
hinzu .

Hier abtrennen

Leser -Abstimmung
(mit oder ohne Unterschrift bei der EZ abgeben .)

Ich bin dafür , daß

1 die Nachricht „60 Pfund Kaffee “ ( EZ22 . 4 . S . 2)
gebracht wird — nicht gebracht wird

2 die Nachricht „Räuber stahlen Lokomotive “
gebracht wird — nicht gebracht wird

3 Ich wünsche vor allem Nachrichten und Artikel
über

Ferner rege ich an :
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(Beneraloerfammlung ber &anind)en3üd)fer (Ettlingen
Selbstverwertungsgruppe wird in Kürze gebildet

Der Kaninchenzüchterverein C 47 hielt am
Samstagabend eine Generalversammlung . Der
1 . Vorstand Johann Raßler eröffnete mit dem
Jahresbericht . Er erwähnte vor allen Dingen
die Ausstellungen des vergangenen Jahres :
Eine Jungtierausstellung und eine Lokalaus¬
stellung in Ettlingen und eine Landesausstel¬
lung in Heidelberg , die vom hiesigen Verein
beschickt wurde . Die Züchter August Krause ,
Fritz Wendling und Wilhelm Stähle erhiel¬
ten dort Ehrenpreise für gute Zucht . Ein Mit¬
gliederausflug führte nach Sasbachwalden und
nach Neuweier . Der Maskenball im „Reichs¬
adler “ brachte einen vollen Saal .

Der Kassenbericht war in Ordnung . Die
Finanzen sind den heutigen Verhälnissen ent¬
sprechend . Der alte Vorstand wurde entlastet
und die neue Vorstandschaft wurde gewählt :
1 . Vorstand Arthur Mohr , 2 . Vorstand Johann
Raßler , Kassier Kurt Wagner , Untet ;-

kassier August Krause , Schriftführer Fritz
Wendling , Zuchtbuchführer Franz Ochs,
Tätowiermeister Johann Tlaskal , Stellvertre¬
ter Gotz , Zuchtwerbewart Viktor Gladitsch ,
Fellfachwart August Krause .

Für dieses Jahr ist wieder ein Ausflug der
Mitglieder in den Schwarzwald geplant . Am
ersten Sonntag im Dezember soll eine Lokal¬
ausstellung in Ettlingen stattfinden . Ferner
ist die Gründung einer Selbstverwertergruppe
der Frauen in Aussicht genommen . Dieser
Zusammenschluß soll die Frauen darin unter¬
richten , gegerbte und veredelte Felle selbst
zu verarbeiten . Auch auswärtige Fachleute
haben ihr Erscheinen zugesagt , um Vorträge
zu diesem Thema zu halten . Sicherlich dürfte
es jede Frau interessieren , davon zu hören »
daß selbstgearbeitete Kleidungsstücke aus
Fell oft nur ein Drittel des Geschäftspreises
ausmachen .

Ärcisoerbanb fut ftleinfiet̂ üdjter Stfbgau
Auch Herrenalb dem Verein beigetreten

Der Kreisverein Albgau der Kaninchen¬
züchter bestand bereits seit 1940 , ging aber
zu Kriegsende im Kreisverein Karlsruhe auf .
Durch die Neugründung eines Kreisvereins
für den Albgau mit dem Sitz in Ettlingen
hat unser Bezirk seit Oktober 1949 auch auf
diesem Gebiet wieder seine Selbständigkeit
erlangt .

Bei der Generalversammlung des Kreisver¬
bands Albgau am Sonntag zeigte die Anwe¬
senheit von 8 Vereinen das große Interesse
zur Zusammenarbeit . Die Vereinigung umfaßt
zur Zeit 10 Vereine , von denen 4 erst in der
letzten Zeit hinzugekommen sind .

Nach der Begrüßung durch Viktor Gladitsch
hielt der Landesverbands -Vorsitzende aus
Heidelberg ein Referat . Besonders die Frage
über die Beibehaltung der Prädikatbewertung
weckte das Interesse der Zuhörer . Falls die
Punktbewertung eingeführt würde , ergäben
sich neue hohe Kosten für den Verein . Daher
entschloß man sich auch zur Weiterführung
der Prädikatbewertung .

Die Neuwahlen ergaben als 1 . Vorstand
Viktor Gladitsch , Ettlingen ; 2 . Vorstand Fried¬
rich Lutz , Malsch ; Schriftführer Fritz Wein¬
gärtner , Ettlingen ; Kassier Hermann , Ett¬
lingen ; 1 . Beisitzer Götz , Ettlingen ; 2 . Bei¬
sitzer Hochdörfer , Oberweier . Der Zusam¬
menschluß der ländlichen Kanichen - und Ge¬
flügelzuchtvereine im Kreisverein wurde ein¬
stimmig befürwortet . Diese Aktion war von
der finanziellen Notlage dieser kleineren Ver¬
eine hervorgerufen , die es sich heute nicht
mehr leisten können , ihre Delegierten zu den
Tagungen nach auswärts zu entsenden . Durch
den Zusammenschluß werden die Kosten der
örtlichen Vereine gemindert . Gleichzeitig wird
die Rivalität auf ein Minimum beschränkt .
Selbst Herrenalb , das zu Württemberg und
zur franz . Zone zählt , hat sich der Vereini¬
gung angeschlossen , denn mit der Gruppe
Hochschwarzwald , zu dem es bisher zählte ,
ist eine Zusammenarbeit kaum möglich . Die
schlechte Verkehrslage zum Süden würde die
Finanzen des Vereins übermäßig beanspru¬
chen . Der Name des Vereins lautet künftig :
Kreisverband der Kleintierzüchter Albgau .

Züchtertag in Reichenbach
Ein Kreiszüchtertag , bei dem die Mitglieder

ihre Erfahrungen austauschen und gleichzei¬
tig durch gute Referate Neues hinzulernen
können , soll in diesem Sommer erstmals in

Reichenbach gehalten werden . Die Futtermit¬
tel für sämtliche Züchter sollen gemeinsam
beschafft werden . Damit kann die Zucht noch
wesentlich rentabler gemacht werden .

Fackelzug mit Lampions
Langensteinbach . Am Samstagabend brachte

der Gesangverein „Edelweiß “ dem Hochzeits¬
paar Seiter (Lehrer jun .) ein Ständchen , das
mit dem Lied „Wenn die Kirchenglocken läu¬
ten “ eröffnet wurde . Die Gratulationsan¬
sprachehielt der 1 . Vorstand ; er dankte darin
dem Sängerkamerad G . Seiter , der auch die
Funktion des Vizedirigenten ausübt , für seine
Dienste dem Verein gegenüber . Sodann er¬
schallte aus dem Sängermund „Darf ich 's
Dirndl liabn “ . Kamerad Seiter dankte hierauf
in einer schlichten Ansprache dem Verein für
das Ständchen , dem sich auch eine große An¬
zahl aus der Bevölkerung anschloß . Mit dem
Hochzeitstag ist auch der Tag des Abschieds
für ihn gekommen und er wünschte dem Ver¬
ein für sein weiteres Bestehen alles Gute
und daß er an dem festhalte was er z . Z . ist .
Ein dreifaches „Hoch “ stieg zum Hochzeits¬
paar empor . Zum Schluß ertönte das Wunsch¬
lied des Hochzeiters ,Reise , leise rauscht die
Quelle “ . So gestaltete sich das Ständchen zu
einer wahren Feier .

Die Neubürger versammelten sich am Sonn¬
tagmittag im Gasthaus zum .Anker “ . Zum
Thema „Heimkehr “ sprach Dr . Mill . Er meinte ,es würde ohne Auseinandersetzung nicht ge¬
hen , auch bat er die Neubürger , besser zu¬
sammenzustehen , also nicht : „Wir sind Un¬
garn , wir Schlesier usw .“ , sondern „Alle sind
wir Flüchtlinge “ .

Am Abend veranstaltete eine Homs -Pacus -
Gruppe unter dem Namen Joe Bedra einen
Unterhaltungsabend mit verschiedenen Künst¬
lern . Der Abend mußte des Erfolgs wegen
am Montagabend wiederholt werden .

*

Spessart . Geburtstag . In aller Stille konnte
unsere Mitbürgerin Frau Franziska Kraft ,
geb . Rihm , am 31 . März ihren 78 . Geburts¬
tag feiern . Seit 1932 ist unsere Jubilarin
Witwe . Sie ist in Mörsch geboren und hat
sich mit dem Maurer Adolf Kraft von hier
verheiratet . Unserm Geburtstagskind , das sich
noch guter Rüstigkeit erfreut , wünschen wir
alles Gute zum wohlverdienten Lebensabend .

Süötüefföeufftfje 3tacf)ricf)fen
Ende der Bonner Köpeniddade

Urteil gegen die falschen Rußlandheimkehrer
Karlsruhe (UP ). Der 43jährige Thilo

Wagner aus Erfurt sowie der 23jährige
Siegfried Kluger aus Pettau in Sachsen , die
am 22. September vorigen Jahres durch ihr
Aufreten als Rußlandheimkehrer im Bundes¬
tag gegen den Kommunistenführer Max Rei-
mann einen Tumult verursachten , wurden
von der Großen Strafkammer des Karlsruher
Landgerichts zu zwei Jahren sechs Monaten
bzw . sieben Monaten Gefängnis verurteilt .

Wagner und Kluger gaben sich im Bonner
Hauptbahnhof dem CDU-Abgeordneten Dr.
Höfler gegenüber als Heimkehrer aus dem
Kriegsgefangenenlager Kandalakscha in der
Eismeergegend aus . Der Abgeordnete lud sie
zu einer Sitzung des Bundestages ein , wo sie
allerdings nicht besonders hervortraten . Erst
am zweiten Tag , dem 22. September , fand ihr
Zusammenstoß mit Reimann statt . Diesmal
hatten Kluger und Wagner auch die Karten
nicht von einem CDU-Angehörigen erhalten ,sondern von einem Abgeordneten der SPD .
Als nach dem Tumult im Plenarsaal sich die
Wogen der Erregung gelegt hätten , so erzähl¬
ten die Angeklagten , seien sie von den
verschiedensten Bundestagsabgeordneten be¬
stürmt und zu „ ihrem Erfolg “ beglückwünscht
worden . Schließlich habe man ihnen je 50 DM
durch das Bundeskanzleramt überreichen
lassen .

Uber die Zuständigkeit des Gerichts zu dem
Bonner Zwischenfall im Bundeshaus erklärte
Oberstaatsanwalt Nerz in seinem Plädoyer ,die strafrechtliche Seite dieser Angelegenheit
sei geklärt . Die politische Seite könne auf
keinen Fall von diesem Gericht belichtet wer¬
den , dies sei Angelegenheit des Bundespar¬
laments . Zu den Forderungen verschiedener
Zeitungen , Bundeskanzler Dr . Adenauer sowie
andere Regierungsmitglieder und Bundestags¬
abgeordnete als Zeugen zu laden , sagte der
Oberstaatsanwalt , das Gericht könne dieser
Forderung nicht stattgeben , da niemand in
Bonn die Verurteilten als Schwindler erkannt
habe . Das entscheidende in diesem ganzen
Vorfall sei die Tatsache , daß Wagner und Klu¬
ger als echte Heimkehrer betrachtet wurden .
Es stehe dem Gericht nicht zu , zu untersuchen ,inwieweit diese Betrüger von verschiedenen
Mitgliedern des Bundesparlaments als Stati¬
sten mißbraucht worden seien .

Oer Besuch des Bundespräsidenten
F r e i b u r g. Das Programm für den Besuch

des Bundespräsidenten in Baden ist nunmehr
festgelegt . Nach der Ankunft in Freiburg am
26 . 4. finden zunächst Empfänge durch die Lan¬
desregierung und den Landtagspräsidenten ,durch den französischen Kommissar für Baden
sowie durch Oberbürgermeister und Stadtrat
von Freiburg statt . Nach einer Rundfahrt durch
die Stadt und ihre nähere Umgebung begibt sieb
der Präsident zum Staatsempfang in die Univer¬
sität . Gegen Abend fährt er nach Müllheim und
Badenweiler . Am 27. 4. fährt Professor Heuß
durch das Höllental und macht Station in Titi¬
see , in der Kraftstufe Häusern des Schluchsee¬
werks . Rothaus , St. Blasien , Todtmoos , Todtnau .
Nach der Rückkehr nach Freiburg wird er einer
Aufführunq der Oper „Die Entführung aus dem-
Serail " von Mozart beiwohnen . Um 23 .36 Uhr
erfolgt die Rückfahrt nach Bonn. In Begleitungdes Bundespräsidenten befinden sich folgendeHerren : der Chef des Bundespräsidialamtes , Mi¬
nisterialdirektor Klaiber , der Chef des Protokolls
Ministerialrat Herwarth v . Bittenfeld , der Perso¬
nalreferent des Bundespräsidenten Ministerial¬
rat Bott und Regierungsdirektor Werz .

Schaden durch Mäuse , Engerlinge und
Wildschweine

Freiburg . Gelegentlich der Behandlung '
eines Antrags im Badischen Landtag auf Steuer¬
erlaß für landwirtschaftliche Betriebe , die durch
Trockenheit , Engerlinge , Mäuse und Wild¬
schweine starke Schäden erlitten haben , kam
zur Sprache , daß sich die Schäden im Jahre 1949
infolge Mäusefraß auf 2,6 Millionen , infolge En¬
gerlingfraß auf 1,6 Millionen und durch Wild¬
schweine auf 2,3 Millionen belaufen haben In¬
folge dieser Schädlingseinwirkung sind im Janre -
1948 75 000 und im Jahre 1949 55 000 Bäume-
eingegangen . Der Landtag ersuchte die Re¬
gierung , die Finanzämter anzuweisen , den Be¬
troffenen weitgehenden Steuererlaß zu gewäh¬ren . Wildschweinschäden sollen aus Mitteln der
Landesforstverwaltung erledigt -verden .

Wettervorhersage
Dienstag und Mittwoch zeitweise stärker

bewölkt mit einzelnen Regenfällen ; kühl . Ta¬
gestemperaturen um 8 Grad . Mäßige Winde
zwischen West u. Nord . Nachts leichter Frost

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) 5° über O

25 . 4 . 50 Sonnenaufgang : 4 .52 Uhr
Sonnenuntergang : 19.05 Uhr

Aachener Friedenskreuz in Baden
Karlsruhe (CND) . Auf seinem Zug durch

die westdeutschen Diözesen trift das Aachener
Friedenskreuz am 3 . Mai auf der Maxauer Rhein¬
brücke bei Karlsruhe ein , wo es um 20 Uhr durch
die katholischen Männer von Knielingen und
den gesamten Führungsring des Katholischen
Männerwerks von Karlsruhe eingeholt wird.
Anschließend wird das Kreuz in Karlsruhe von
Pfarrei zu Pfarrei getragen . Als Abschluß der
Karlsruher Kreuzfeiern findet am 7 . Mai eine
große Männerwallfahrt nach Moosbronn statt ,
bei der der Männerseelsorger von Köln , P . Oster¬
mann SJ , die Festpredigt hält .

Das Programm für den nordbadischen Teil der
Erzdiözese Freiburq lautet : Karlsruhe (3 . bis
6 . Mai ) , Moosbronn (7 . Mai) , Ettlingen (9 . Mai) ,
Bruchsal ( 10 . Mai) , Letzenberg ( 14 . Mai) , Heidel¬
berg (18 . Mai) , Mannheim (21 . Mai) , Weinheiro
(25 . Mai) , Leutershausen und Schwetzingen (26.
Mai ) , Eberbach (31 . Mai) , Mosbach ( 1 . Juni ) ,
Buchen (2. Juni ) , Walldürn (4. Juni ) . Mit dei
Kreuzverehrung in Walldürn wird gleichzeitig
die diesjährige Blutwallfahrt nach Walldürn er-
öftnet

^ eUagett^ tmoets
Einem Teil unserer heutigen Ausgabe liegt

ein Prospekt der Firma G . Bollian , Ettlingen ,
über den echten Eiselt -Wetterschutz bei , dem
wir besondere Beachtung empfehlen .

üricher Notenfreiverkehrskurse 24 . 4 .
New-York ( 1 Dollar)

London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch .)

Berlin , den 24. 4. 50 :
nungskurs 1 DM (West) -

21 . 4.
4 .28s/8 — 4 .283/i.
10 80 — 10 .777z

1 .19 —
8 .54

1 .1974
8 .54

82 .- 83 .50
14 .- 14.10

Wechselstuben -Umrech-
= 7 .00 — 7 20 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Drude
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe . Waldstr . 30 , Ruf 712

Kleider machen
Leute , gepflegte Böden machen
schönere , gemütlichere Zimmer .
Für wenig Geld können Sie den
öltesten Holzboden fast so
schön wie Parkett machen .
KiNESSA-Holzbalsam gibt herr¬
lichen Hart -Hochglanz und halt¬
bare Farbe . Verschönern auch
Sie ihr Heim mit

KINEfiA
HOLZBALSAM
Hartwachs-Qualität

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz
Langt nsteinbacb : Drog.K.H.Brockstedt
Malsch : Otto Schäuble
Herrenalb: Drog. H . Waterstradt

Brockum

Mark « 8
altbewährte Qualität
zu haben .

Hauptverkaufsstelle :
Badenia - Drogerie

R. Chemnitz
Leopoldstraße 7 Tel . 290

ZU KAUFENGESUCHT

Wochenend - oder
Einfamilienhaus
im Alb - oder Murgtal zu
kaufen gesucht . Glöckner ,
Karlsruhe , Markgrafenstr .
32 , Tel . 3392 .

Herrenfahrrad zu kaufen ge¬
sucht . Zu erfragen .unter
Nr . 1294 in der E.Z .

'

Staff Karten
Für die vielen Beweise aufrichfiger Teilnahme sowie
für die schönen Kranz - und Blumenspenden und nicht
zuletzt allen denen , die unserer lieben Verstorbenen

Luise Glassfeüer
das letzte Geleit gaben , unseren herzlichsten Dank .
Besonderen Dank H . H . Stadtpfarrer Weide für seine
tröstenden Krankenbesuche , der Direktion der Gesell¬
schaft für Spinnerei u. Weberei , den Angestellten sowie
den Schulkameradinnen für den ehrenden Nachruf .

Geschwister Glasstetter
Ettlingen -Spinnerei , den 23 . Apiil 1950

SminMitye Einladung
zu einer Reihe von christlichen Vorträgen , die im
Saale des „Gasthauses zur Sonne“ 1 Treppe hoch , am
Dienstag, den 25 . April bis Freitag , den 28 . April 1950
jeweils abends 20 Uhr stattfinden.
Jedermann ist herzlich eingeladen .

Thema : 5> et 2Beg 3efu ootn Anfang
Es sprechen : P. Schnitzer und M. Wiedmann
Eintritt frei ! Keinerlei Unkosten !

Kommt — hört — prüft !

ftfjcmes $ efdjenf
für Geburtstag , Verlobung und Vermählung

Raumbild -Kassetten
Kostbarkeiten des Barock
mit Betrachter . DM 13 .50
ohne Betrachter . . . „ 9.—

Schöne Heimat
mit Betrachter . . . DM 13 .50

Buchdrnckerei A. Graf, Ettlingen, ScböIlbronnerstr .S

MBA

Heute letzter Tag s
Mittwoch und Donnerstag

OR

S

Beginn 18. 15 und 20.30 Uhr .

Rollen ab 85 Pfg .
jetzt über 100 verschiedene

Muster vorrätig

Ettlingen
leopoldstr . S

Gasherd (2-fl . m . Tisch ) , Kla -
viemoten , 1 Küchenhocker ,
alles neuw . preisw . abzug .

Acker , J6 Ar , a . d . Mulde ,
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 1305 in der E .Z.

Jg . Nutz - u. Fahrkuh u . Kal¬
bin , beide hoch .tr ., zu verk .
Sulzbach , Haus Nr . 76.

Leeres Zimmer v . berufst . H.
zu mieten ges . Angebote
unter Nr . 1306 an die E .Z.

ZU MIETEN GESUCHT

ZU VERKAUFEN

Bmp/ . i Am Donnerstag ,
den 27 . April 1950

Abmarsch 19.00 Uhr vom
Gerätehaus

Große Wehr - Dbung
Es ist Ehrensache und Pflicht,
daß die aktiven Feuerwehr¬
männer restlos und pünktlich
an der Übung leilnehmen .
Der Kommandant . Adjudant

Freiwillige Feuerwehr

PRINTZ
gereinigt :
schön..weneu.1

Annahmestelle in Ettlingen
Emma Jäger , Badenertorstr .lä

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art .
Ohne Wasser , Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . 290

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg ..

ZU VERMIETEN
Freundl . möbl . Zimmer

in gt . Lage , Nähe Sportpl .,m . od . ohne Pens ., sof . an
alleinst . H . zu verm . Zu
erfr . unt . Nr . 1300 i . d . E.Z.

Morgen Mittwoch

Schlachttag
im Rebstodi

ab 11 Uhr Hausinacher Leber-
u. Griebenwurst u. Kesselfleisch,auch über die Straße

1I* Liter Wein zu 0.50 DA
Mein Betrieb ist in Zukunft nicht
mehr mittwochs sondern freitags

geschlossen .
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STRASSEN DER HEIMAT
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Die schlichte Dorfstraße entbehrt nicht der Romantik . Dir Antlitz ist verschieden , je nach
dem Charakter des Volkes , das die Siedlung vor Jahrhunderten baute . Schmucke Fach¬
werkhäuser wechseln ab mH grünen Gärten und Mauern aus Brachstein . Die Fahrt durch
den deutschen Frühling geht auch mitten durch unsere hübschen Dörfer und Flecken .

S traßen sind Lebensadern des Verkehrs .
Ohne Straßen wäre eine Verbindung

von Stadt zu Stadt , von Dorf zu Dorf, von
Land zu Land , von Mensch zu Mensch un¬
möglich . Di^ kleinste Gemeinschaft ist
ohne verbindende Straße undenkbar .

Zu allen Zeiten haben daher planvolle
Staatslenker an den Bau guter Straßen
gedacht . Auch wenn in früheren Zeiten ,
genau so wie bis zur jüngsten Vergangen¬
heit , die wichtigsten Straßen vorwiegend
zu militärischen Zwecken gebaut wurden
— man denke an die Straßen der Römer,
an die Napoleons und an die Reichsauto¬
bahnen Hitlers — so dienten sie doch auch
in hohem Maße dem Handel und Verkehr .

Viele dieser großen Verbindungswege
tragen einen geschichtlich bedeutsamen
Namen . Man denke nur an die berühmte
„Hochstraße “ zwischen Frankfurt und
Köln , auf der sich einst die schwer be¬
packten Wagen der Kaufleute bewegten .
Nicht immer waren , trotz des starken Ge¬
leites , solche Kaufmannszüge sicher . Oft
kam es zu Überfällen , und selbst vornehme
Herren scheuten sich nicht , zu Raubrittern
zu werden . Aus der Geschichte bekannt ist
die Fehde zwischen dem Erzbischof von
Köln und den Grafen von Isenburg , die
auf einen derartigen Überfall , den die
Grafen ausführten , um die Kaufleute zu
berauben , zurückzuführen ist .

Wenn wir heute im Auto über die Land¬
straße brausen und in Stunden Strecken
durchmessen , für die man früher Tage und
Wochen brauchte , denken wir meist nicht
mehr daran , wie schwer es einst war , von
Territorium zu Territorium zu gelangen .
War da . Fürstentum noch so klein , über
Zollschranken verfügte es. Überall standen
diese Straßensperren , die den freien Ver¬
kehr behinderten . Überall mußten hohe
Abgaben entrichtet werden. In den wenig¬
sten Fällen legten die Fürsten das so ein¬
genommene Geld zum Ausbau ihrer Stras¬
sen an . Diese Wege waren oft derart
schlecht , daß eine Reise von einigen Stun¬
den für jeden Insassen der Kutsche zur
Qual wurde . Tiefe Schlaglöcher bedeckten
die Oberfläche der Wege, und besonders
zur Abendzeit , wenn man bei dem spär¬
lichen Lichtschein , den die Laterne des
Wagens gab , die schlechte Beschaffenheit
der Wege nicht erkennen konnte , ächzten
die Wagen in allen Fugen und stöhnten die
Reisenden im Innern der Karossen .

Auch die Landesherren selbst fuhren
nicht viel bequemer als ihre Untertanen ,
wenn auch vielleicht vier oder sechs Pferde
die Karosse zogen . Man hatte eben die
Federung noch nicht erfunden , und jeden
Stoß der Räder bekamen die Insassen des
Wagens am adeligen oder bürgerlichen
Leibe deutlich zu spüren .

Wie oft die mittelalterlichen Straßen in
Deutschland sogenannte „Landesgrenzen “
zu überschreiten hatten , kann man heute
noch an vielen Ortsnamen erkennen , die
mit „Grenz -“ oder „Scheid-“ zusammen¬
gesetzt sind . Vor allen Dingen die Namen
auf „Wenden “ deuten derartige Grenzüber¬
gänge an . Hier wendete sich nämlich das
Land , und sehr oft mußte auch das Ge¬
spann zurückkehren , und die Reisenden
mußten im Dorfwirtshaus auf die neuen
Pferde warten , die sie ein oder zwei Stun¬
den , manchmal auch nur ein halbes Stünd -
lein (so klein war ja manche Grafschaft )
weiter beförderten .

Straßensperren sind eine Einrichtung ,
die es nicht nur zur Zeit unserer Urgroß¬
eltern gab , sondern die auch leider im heu¬
tigen Deutschland wieder gang und gäbe
wurden . Wer sich daran erinnert , wieviel
hundert Lastkraftwagen gelegentlich am
Übergang zur sowjetisch besetzten Zone bei

Helmstedt und anderswo auf Abfertigung
warten , weiß , daß auch moderne Straßen
gelegentliche Rückfälle in die Vergangen¬
heit erleben .

Die Straße ändert ihr Gesicht, wie die
Landschaft , die sie durchschneidet . Aus
kleinen Pfaden erwuchsen Wege, aus
Wegen jene Überlandverkehrsbänder , jene
gewaltigen Autostraßen , über die Perso¬
nen- und Lastkraftwagen Tag und Nacht
dahinrasen . Die Dorfstraße nennt der ro¬
mantisch , der sie von der Eisenbahn oder
dem Flugzeug aus genießt , oder der viel¬
leicht einige Tage zur Kur in einem welt¬
abgelegenen Flecken lebt . Sie wird auch
heute noch beherrscht von Hühnern und
Gänsen , und Automobile sind , an ihrem
Geschnatter gemessen , unerwünscht .

Die guten Zeiten , da unsere Autofahrer
auf glatten Provinzialstraßen von Ortschaft
zu Ortschaft fliegen konnten , sind vorüber .
Die Straßen selbst mancher Kurorte zeigen
große Risse in der Asphaltdecke . Spitze
Schottersteine lugen hervor und verletzen
die Autoreifen . Ja , selbst im Herzen un¬
serer großen Städte finden sich noch viele
Verkehrsadern , die die Zeichen der Bom¬
bennächte tragen .

Das Verkehrsproblem ist auch in
Deutschland brennend geworden . Durch
Verkehrserziehungswochen , die von Zeit zu
Zeit abgehalten werden , sucht man die
Zahl der Opfer der Straße zu vermindern .

Führende Regierungsmänner haben nicht
mit Unrecht von den „Ungetümen der
Straße “ gesprochen , als sie auf jene gewal¬
tigen Lastwagenkolonnen hinwiesen , die
über die Verkehrskreuzungen dahinrasen .
Steht man an einem solchen turbulenten
Knotenpunkt , so kann einem tatsächlich
angst und bange werden , wenn man Last¬
kraftwagen mit drei oder vier Anhängern
in ununterbrochener Folge um die Kurven
brausen sieht .

iiiii
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Ein Wunder aus Beton ist die zehnbogige Dra¬
chenlochbrücke der Autobahn Ulm—Stuttgart .
Sie überquert in kühnem Schwung das Gos-
bachtal und führt zur Albbruchfläche .

*

Bild unten : Wie weiße Bänder durchschnei -
den die Autobahnen die deutsche Landschaft .
Sie übersteigen Hügel und Berge . Gewaltige
Viadukte führen sie von Ufer zu Ufer, und
Tag und Nacht brausen unzählige Personen -
und Lastkraftwagen darüber hin .
Aufnahmen : Dr . Wolff & Tritschler (2) ;
Elisabeth Hase (2) ; United Press .

Bild unten : Im Rhythmus der Arbeit ebnet
der gewaltige Stampfer , den vier Mann be¬
dienen , das neue Pflaster der Straße . Die mei¬
sten deutschen Straßen haben durch den Krieg
gelitten . Ausbesserungsarbeiten sind in Land
und Stadt dringend notwendig geworden .

Der arme Fußgänger scheint wirklich
jedes Recht auf die Straße verloren zu
haben . Rücksichtslose- Autofahrer , für die
die Fußgänger nur Freiwild sind , dürfen
sich ruhig an einer Verkehrseiririchtung in
Paris ein Vorbild nehmen .

Auch ->m verkehrsreichen Place de la
Concorde La * immerhin der Fußgänger das
Vorrecht , und der Autofahrer nimmt Rück¬
sicht, zumal wenn es sich um alte , gebrech¬
liche Menschen oder Kinder handelt .

In unseren Städten bemerkt man leider
oft das Gegenteil . Leute , die sich nicht im
kühnen Hechtsprung vor dem Kühler ret¬
ten können , werden rücksichtslos über¬
fahren .

Große Städte haben bei dem ständig
wachsenden Verkehr einfach nicht die
Möglichkeit, an jeder Kreuzung einen Ver¬
kehrspolizisten aufzustellen .

Die Zeit geht schnell dahin , und hundert
Jahre gelten nichts im Leben einer Straße .
Manche Straße , die heute noch den Namen
„Breiter Weg“ oder „Breite Straße “ trägt
— so z . B . in Köln — ist längst zu einer
der engsten Straßen der ganzen Stadt ge¬
worden .

So sind die Probleme , die mit der Straße
und ihrem Verkehr Zusammenhängen , recht
vielfältige . Sie sind , auch in unserem be¬
siegten deutschen Vaterland vordringlich
geworden , und sie werden von Tag zu Tag
gebieterischer nach einer Lösung verlangen .
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Aus der christlichen Welt Existenz mit Kat und Tat zur Seite stehen
sollen .
Hessische Landeskirche kürzt Pfarrgehälter

Kardinal Frings fährt nach England
Der Erzbischof von Köln, Kardinal Frings,

wird sich im September auf Einladung des
Erzbischofs von Westminster, Kardinal Grif-
fins , nach England begeben.

Schon eine halbe Million Pilger
Das Zentralkomitee des Heiligen Jahres teilt

mit, daß in den ersten vier Monaten des Hei¬
ligen Jahres eine halbe Million Pilger nach
Rom gekommen sind. Davon hätten sich
350 000 amtlich als Pilger registriert , während
etwa 150 000 als private Reisende erschienen.
In der Mitteilung heißt es weiter , daß über
tausend Pilger zu Fuß in Rom angelangt seien .

Neunzig Blutreitergruppen in Weingarten
Zu der alljährlichen großen Reiterprozession

Oberschwabens, dem Weingartener „Blutritt “,
am Freitag vor Pfingsten, wurde in diesem
Jahr eine Reitergruppe aus Winterstettendorf
als 90 . Reitergruppe gemeldet. Der Blutfreitag ,
der in diesem Jahr auf den 19 . Mai fällt , wird
diesmal unter dem Gedanken des Heiligen
Jahres stehen. Die Festpredigt und das Ponti¬
fikalamt wird Bischof Dr. Carl Leiprecht selbst
halten . Wie alljährlich , wird am Abend des
vorhergehenden Himmelfahrtstages die tradi¬
tionelle Lichterprozession durch die alte Mün¬
sterstadt im Schussental stattfinden .

Papstfilm „Pastor Angelicus“ angelaufen
Nach Abschluß der Synchjronisierungsarbei-

ten an dem Papstfilm „Pastor Angeli -
c u s“ ist die deutsche Fassung dieses ein¬
drucksvollen Films nunmehr in den west¬
deutschen Lichtspielhäusern angelaufen . Der
Film wurde zum silbernen Bischofsjubiläum
Papst Pius XII . im Jahre 1942 in Rom herge¬
stellt . Er zeigt Aufnahmen aus dem Leben
Eugenio Paceilis, aus der Zeit seines Aufent¬
haltes in Deutschland, aus der weltweiten Tä¬
tigkeit als Kardinalstaatssekretär , ferner Do¬
kumentaraufnahmen von den Tagen der Wahl
und der Krönung Pius XII . sowie eine inter¬
essante Darstellung des Pontifikates des jetzi¬
gen Papstes.

Katholisches Diözesanjugeudtreffen in Ulm
Am 16. Juli 1950 findet in Ulm der D i ö z e -

sanjugendtag der Katholischen Jugend
aus der Diözese Rottenburg statt . Dies ist das
erste größere Treffen des Bundes Deutscher
Katholischer Jugend in dieser Diözese seit
Kriegsende . Der Bischof von Rottenburg und
der stellvertretende Bundesjugendführer Os¬
kar Neisinger werden u . a . durch ihre Anwe¬
senheit dem Treffen besondere Bedeutung ver¬
leihen. Am Vormittag findet ein Festgottes¬
dienst im Stadion ^Jatt , während am Nachmit¬
tag dort eine große Kundgebung veranstaltet
wird.

Muttergottesplakette zum Katholikentag
Der preisgekrönte Entwurf für die Plakette

des diesjährigen Deutschen Katholi¬
kentages in Passau zeigt das Bild der
Altöttinger Gnadenmutter , unter deren aufge¬
schlagenem Schutzmantel der Passauer Dem
zu sehen ist . Auf dem Plakat zum Deutschen
Katholikentag ist die Szfene dargestellt , wie
das Gnadenbild in den Passauer Dom überge-
führt wird .

Der internationale Missionsflugverkeh*
Deutschland ist am 11 . April wieder in den

internationalen Missionsflugverkehraufgenom¬
men worden . Am 11 . Mai treten 50 deutsche
Missionskräfte ihren Flug nach Afrika an. Sie
starten mit einer Maschine der Königlich Hol¬
ländischen Luftfahrtgesellschaft von Frank¬
furt a . M . aus. Dasselbe Flugzeug bringt auf
seinem Anflug nach Frankfurt 16 amerikani¬
sche , belgische und andere Missionare mit , die
in Frankfurt in eine andere Maschine für den
Weiterflug in die Missionen umsteigen.

„Was wird aus unseren Toten?“
Im Rahmen der „Evangelischen Reihe“ der

Stuttgarter Volkshochschule sprach der Tübin¬
ger Theologe Professor Dr. Althaus über die
Frage „Was wird aus unseren Toten?“ Der
materialistisch - naturalistischen Auffassung
vom „Nichts “, vom „Aufbaustoff für ein
Neues“ stellte er die Antwort der Bibel ent¬
gegen : „Der Mensch ist von Gott gerufen zu
einer einmaligen Existenz. Er lebt im Ange¬
sichte Gottes, gerade darum ist er unsterblich.
Er geht vom Tod zum Gericht, zur Gerechtig¬
keit , zur Gnade und Vergebung, und damit
zur Liebe Gottes, zur Vollendung und Ewig¬
keit . Aber der Tod begrenzt unseren Blick für
diese Ewigkeit, aus der heraus bisher nur ein¬
mal ein Mensch zu uns gekommen ist : Jesus
Christus, der Sohn Gottes ‘— als Verheißung
und Gewißheit für ein ewiges Leben. Der Vor¬
trag klang aus in der Verheißung : Der Leib
stirbt , das Wesen bleibt, keiner fällt ins Nichts,
sondern jeder fällt in Gottes Hand.“ D .P.

„Bietigheimer Tag “ am 23 . April
Am Sonntag, den 23 . April , findet der XVI.

Bietigheimer Tag statt , der wie alljährlich eine
Vertiefung des Gesprächszwischen Kirche und
Sozialismus beabsichtigt. Er steht unter der
Leitung seines Gründers , Dekan Völter-Brak-
kenheim. Das Thema lautet diesmal : „Sozia¬
lismus und Freiheit“ . Die Verhandlungen wer¬
den eingeleitet durch Vorträge des Kultur¬
referenten der SPD , des Bundesabgeordneten
Arno Hennig, und von Dr. Donath von der
Evangelischen Akademie in Bad Boll . Vor¬
mittags findet ein Predigtgottesdienst statt ,
den Pfarrer H . Schieber-Stuttgart halten wird.

Christlicher Studententag in Göttingen
Auf einer Arbeitstagung der Evangelischen

Studentengemeinden Deutschlands wurde für
das Jahr 1951 die Abhaltung eines Christlichen
Studententages in Göttingen beschlossen. Er
soll sich um die Klärung von Fragen der Fa¬
milie, der Universität und der Nation be¬
mühen. Die Arbeitstagung beschäftigte sich
ferner mit der Förderung von Hauskreisen,
die dem jungen Akademiker nach Abschluß
seiner Studien beim Aufbau seiner beruflichen

Löhne in Württemberg-Baden gestiegen
Die amtliche Lohnerhebung vom Dezember

1949 hat gezeigt , daß die Industrie -Durch¬
schnittslöhne in Württemberg-Baden von Sep¬
tember bis Dezember vergangenen Jahres um
0,9 Prozent gestiegen sind. In der Musikin¬
strumente- und Spielwarenindustrie stiegen
die Löhne um 4,8 , in der Nahrungs- und Ge¬
nußmittelindustrie um 4 Prozent, im Brauerei¬
gewerbe um 3,1 Prozent urjd in der Schuh¬
industrie um 2,8 Prozent . Beim Flachdruckge¬
werbe, bei der Textilindustrie und bei der le¬
derverarbeitenden Industrie wurde ein Sin¬
ken des Stundenverdienstes zwischen 1 und
3,4 Prozent beobachtet.

Gewerkschaft kündigt Landarbeitertarif
Die Gewerkschaft „Gartenbau , Land- und

Forstwirtschaft“ in Württemberg-Baden hat
dem Bauernverband Württemberg-Baden als
landwirtschaftlichemArbeitgeberverein , die am
12. Juli 1948 getroffenen Lohnvereinbarungen
zum 30. Juni 1950 gekündigt.

Fiat -ÄG in Heilbronn stellt 1 :1 um
Die Fiat-Automobil AG in Heilbronn stellt

ihr Grundkapital von einer Million im Ver¬
hältnis 1 RM = 1 DM um, wie aus der vorlie¬
genden DM-Eröffnungsbilanz zu entnehmen
ist. Bebaute Grundstücke sind darin mit DM
315 000, Beteiligungen mit DM 180 000 , Waren-

Auf der Synode der Evangelischen Landes¬
kirche von Hessen und Nassau wurde auf Vor¬
schlag der Kirchenleitung die Kürzung der
Pfarrgehälter sowie der Bezüge für Pensio¬
näre, Kirchenbeamte und Hinterbliebene be¬
schlossen . Die Kürzung beträgt 13 Prozent,
wobei die sechsprozentige Kürzung der Brü-
ningschen Notverordnung in Fortfall kommt.
Bei Einkommen unter 200 DM findet keine
Kürzung statt .

Kirchliche Bräuche geschützt
Auf eine Eingabe der evangelischenKirchen¬

leitung hat der Regierungspräsident in Darm¬
stadt entschieden, daß die Verächtlichmachung
kirchlicher Einrichtungen und Gebräuche ver¬
boten ist. Darunter fällt auch das sogenannte
„Begraben der Kerb“ , wobei es oft zu Takt¬
losigkeiten gekommen ist, die das religiöse
Empfinden großer Teile der Bevölkerung ver¬
letzt haben . Die Polizei ist angewiesen, gegen
Vorkommnissedieser Art einzuschreiten.

Heilsarmee-Kongreß in Stuttgart
In Anwesenheit des deutschen Leiters der

Heilsarmee, Kommandeur Gauntlett , Berlin,
fand am 18. und 19. April in Stuttgart der
erste diesjährige große Divisionskongreß der
Süddeutschen Heilsarmee statt . 50 führende
Heilsarmee-Offiziere haben sich aus diesem
Anlaß in Stuttgart eingefunden. Kommandeur
S . C. Gautlett gab auf einer starkbesuchten
öffentlichen Kundgebung bekannt , daß die
deutsche Heilsarmee, die zur Zeit 5000 aktive
Mitglieder zähle, in Deutschland heute wieder
über 30 soziale Jugend - und Altersheime ver¬
fügt.

Drei Konfessionenfeierten gemeinsam
Auf Einladung der Gesellschaft für christ¬

lich -jüdischeZusammenarbeit nahmen in Mün¬
chen Christen beider Konfessionen und Juden
an einer musikalischen Feier teil, deren Pro¬
gramm von den einstimmigen Pentateuch-
Weisen der Juden über , die Gregorianischen
Gesänge, die klassischen Werke Palestrinas
und die Polyphonie Johann Sebastian Bachs
bis zum „Deutschen Gloria“ des Katholischen
Kirchenkomponisten Joseph Haas und Schöp¬
fungen zeitgenössischerjüdischer Sakralmusik
reichte.

Vorräte mit 746 851 und Forderungen an das
Konzernuntemehmen mit DM 486 057 bilan¬
ziert . Der gesetzlichen Rücklage stehen DM
100 000 und der freien Rücklage DM 745 910
zur Verfügung. Die Verbindlichkeiten gegen¬
über dem Konzernuntemehmen betragen DM
115 910 . Das gesamte Aktienkapital befindet
sich in Händen von Fiat-Turin.

Erdöl am Bodensee und in Nordbaden?
Der soeben beendete Internationale Geolo-

gen-Kongreß in Radolfzell hat die Möglichkeit
von Erdölfunden am Bodensee bestätigt . Die
seit einiger Zeit mit neuesten amerikanischen
Bohrgeräten durchgeführten Bohrungen bei
Markdorf seien in ca . 600 m Tiefe auf vul¬
kanische Tuffe gestoßen. Diese Entdeckung
bilde eine Voraussetzung für die später vor¬
zunehmenden eigentlichen Probebohrungen
auf erdölführende Schichten in etwa 2000 Me¬
ter Tiefe.

Im Laufe des Jahres werden auch im Kreise
Bruchsal großzügige Untersuchungen nach
Erdölvorkommen durchgeführt werden. Die
gegenwärtige Produktion hat mit 6 bis 7 000
Tonnen im Jahr nur einen bescheidenen An¬
teil an der deutschen Erdölproduktion.

MilchwirtschaftlicheTagung am Bodensee
Am 5 . und 6. Mai findet in Friedrichshafen

eine milchwirtschaftliche Tagung statt , an der

Wirtschafts -Nachrichten

auch der Bundesminister für Ernährung und
Landwirtschaft teilnehmen wird. Dabei sollen
die besten Molkerei- und Käsebetriebe des
Landes ausgezeichnet werden.

Deutsch-jugoslawischer Handelsvertrag
In Bonn wurde der deutsch-jugoslawische

Handelsvertrag im Bundesernährungsministe-
rium unterzeichnet.

Wie außerdem zu erfahren war , ist die
Bundesregierung durch die letzten Bespre¬
chungen überzeugt worden, daß die Kriegsge¬
fangenen in Jugoslawien so bald wie möglich
entlassen werden.

Biersteuersenkung am 1 . Juni
Die Biersteuer kann nach einer Mit¬

teilung des Deutschen Brauerbundes voraus¬
sichtlich erst tun 1 . Juni gesenkt werden.

Die „ehrenwerten“ Drahtzieher
Ende Mai wird vor dem Gericht in Viterbo

ein Prozeß stattfinden , bei dem der sizilia -
nische Banditenchef Giuilano und zwei
seiner Neffen in Abwesenheit verurteilt wer¬
den. Der „König von Montelepre“ soll bei
dieser Gelegenheit ohne den legendären My¬
thos eines „Wohltäters der Armen“ als das
entlarvt werden , was er in Wirklichkeit ist,
als ein von mächtigen Hintermännern ge¬
dungener Massenmörder.

Wer diese Drahtzieher hinter den Kulissen
sind, zeigt das blutige Drama von P o r t e 11 a
della Ginestra , das den Hauptgegen¬
stand der Verhandlung bilden wird. In der
Nähe dieses Dorfes bewegte sich am 1 . Mai
vorigen Jahres ein Umzug von armen Bauern
und Landarbeitern durch ein einsames Tal ,
um an einer Veranstaltung im Nachbarort
teilzunehmen , wo ein Redner über die Lati-
fundien-Mißwirtschaft und das Bauernelend
sprechen wollte. Plötzlich ertönte ein Hom-
signal und im gleichen Augenblick setzte ein
mörderisches MG-Feuer ein . Eine Reihe töd¬
lich getroffener und schwer verletzter Men¬
schen wälzte sich in ihrem Blut, während die
übrigen Teilnehmer des Demonstrationszuges
in wilder Flucht auseinanderstoben.

Die Untersuchung dieses blutigen Überfalls
erbrachte den klaren Beweis , daß Erzbandiit
Giuliano und seine Komplizen dieses Massa¬
ker im Auftrag reicher Landbarone veran¬
staltet hatten — ein Umstand, der zu einem
großen Teil erklärt , weshalb es bisher nickt
gelang, des Gangsterchefs habhaft zu werden.
Wenn Giuliano der Polizei in die Hände
fällt , dann könnten ja — vielleicht — auch
einige skrupellose Grundeigentümer ihre trau¬
rige Rolle ausgespielt haben , die heute noch
auf Kosten eines bis aufs Blut ausgesogenen
Landproletariats ein Parasitendasein führen.
Nur wenn es in Viterbo gelingt, diese Dunkel¬
männer zu entlarven , wird man das Banden¬
wesen wirklich beseitigen können.

Die bisherigen „Erfolge“ im Kampf gegen
den „ungekrönten Herrscher Siziliens “

, lassen
freilich befürchten , daß es von den einfluß¬
reichen Gönnern und Beschützern Giulianos
auch nach diesem aufsehenerregenden Pro¬
zeß heißen wird : „ . . . denn sie sind alle ,
alleehrenwert . . .“ -r-

20 000 DM für einen Harnisch
Die Versteigerung von 500 Kunstgegenstä*-äen aus dem Weifenschatzerbrachte insgesamt245 000 DM gegenüber dem Schätzwert vonvon 250 000 DM . Für einen blanken Feldhar¬nisch mit reicher Ätzmalerei wurde der höchstePreis mit 23 000 DM erzielt , ein zweiter Früh-renaissance-Feldhamisch (Maximilianhamisch

1520) erzielte 20 000 DM. Beide Rüstungen ge¬hen nach England.

Vergißmeinnicht
von Peter Drücke , geb . 30 . 1 39

Auf der Wiese sah ich ein blaues Gesicht ,Das war nämlich ein Vergißmeinnicht.
Und weil mir ’s gefiel , nahm ich ’s mit nach Haus
Und setzt es in meinem Garten aus.
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Ich bin mit dem Rad an ihnen vorbeigefah¬
ren, wie sie sich verabschiedet haben an der
Station Riessersee. Mach deine Augen auf
und deine Ohren, vielleicht kriegst ihn doch
noch , den Peter .“

Neue Kunden betraten den Laden und
Klara mußte schnell fertig bedienen.

„Mach du auch deine Augen auf, Hans,
brauchst es nicht umsonst tun . kriegst schon
was Schönes .“ Sie flüsterte es ihm rasch zu,
als sie das Geld kassierte . Sogar zur Türe
begleitete sie ihn. „Auf Wiedersehen. Hans ,
komm bald wieder.“

So herzlich hatte sie ihn noch nie gegrüßt
und selbst der Mutter fiel es aut

„Wirst jetza doch einmal gescheiter, Klara?“
sagte sie am Abend in der Stube zu ihrer
Einzigen, und in ihrer Stimme lag viel Güte
und Sorge.

Sie wußte, wie sehr ihr Mädel um Peter
Brunner litt und hätte es gerne mit Hans
Solleder verheiratet gesehen. Er war ein auf¬
rechter Mensch und sein Geschäft ging gut
Seine sieben Gesellen hatten immer die Hände
voll zu tun . Er genoß als Dekorationsmaler
einen äußerst guten Ruf, und sein Geschmack ,
der das Handwerkliche mit dem Künstleri¬
schen geschickt verband , war weithin be¬
kannt

Herbert Embach hatte an der Talstation der
Kreuzeckbahn nicht umsonst gewartet . Maria
kam.

Sie trug ein buntgeblümtes Dirndlkleid,
dazu eine gestreifte, weiße Bluse und sah ent¬
zückend aus.

Herbert freute sieh sehr. Er hatte sich vor¬
genommen, das Mädel ganz behutsam zu be¬
handeln, es nicht wieder mit übereilten An¬
trägen und Vorschlägen zu beunruhigen . Er
wollte mit Maria zusammen diesen herrlichen
Tag genießen in aller Fröhlichkeit. Sollte sich
das Mädel nur langsam an ihn gewöhnen,
langsam sein Denken ganz auf ihn einstellen,
dann wird von selbst die Erinnerung an den
anderen verblassen

Er hatte bereits dafür gesorgt, daß Peter
Brunner in der nächsten Zeit wenig Gelegen¬
heit haben würde, sich um Maria zu küm¬
mern . Da gab es ein Telefongespräch mit
seiner Schwester in München und eines mit
seinen beiden Freunden in Nürnberg und
diese werden in den nächsten Tagen zu Tou¬
ren im Karwendel und Wetterstein den Berg¬
führer Brunner nehmen. Seine Freunde wür¬
den bei dieser Gelegenheit auch seine Schwe¬
ster kennenlernen, auf die sie beide schon
lange neugierig waren.

Maria machte das Fernrohr ganz besondere
Freude, sie drehte es nach allen Seiten. Die
Aussicht ist ja so wundervoll, daß man hier
oben nichts anderes tun könnte als schauen,
stundenlang schauen . Wie ein Kranz reiht
sich ringsum Berg an Berg , einer grandioser
als der andere, jeder für sich ein König .

Und der Kaffee schmeckt und die Punsch¬
torte, auf der ein süßer, weißer Berg von
Schlagrahm liegt

Manchmal , ganz unbewußt, waren die zwei
auf dem Berge ganz still. Sie saßen da und
nahmen tiefbeglückt all das Herrliche in sich
auf. Später hatten sie sich abseits einen Platz
gesucht und lagen nebeneinander in der
Sonne.

Dann aber hieß es absteigen. Sie wollten
jetzt nicht die Bahn benützen, wollten ihn voll
auskosten, diesen gesegneten Tag . Wie schön
er wart Nun gingen sie talwärts , sprangen
oftmals wie übermütige junge Gemsen , faß¬
ten sich bei den Händen und neckten sich voll
Übermut und Freude Herbert Embach sah
es mit Vergnügen, heute schon war alle Scheu
von dem Mädel gewichen , ein paar Tage noch,
dann war es vollends sein . —

Maria Falbesoner trieb ein gefährliches
Spiel . Sie trieb es nicht mit der Überlegenheit
einer reifen Frau , sie trieb es nicht , weil sie
schlecht war oder gemein. Eine kindische
Freude war in ihr. War ihre Liebe zu Peter
erst tief und innig , so schien es ihr nun, als
hätte sie zwei Hampelmänner, die dazu da
waren, ihr nach Laune Vergnügen zu berei¬
ten Sie wußte, daß Peter ein Mensch war,
der dastand wie ein Baum, und sie liebte ihn
wirklich sehr Doch des anderen Art gefiel
ihr ungemein . Es war schön , eine „Dame “ zu
sein , und als solche fühlte sie sich, wenn sie
mit ihm zusammen war

Was war das heute wieder für ein Tag! Sie
lag noch angezogen auf ihrem Bett, wohlig
ausgestreckt Sie wurde nicht gestört und
konnte diesen Tag nochmal an sich vorüber¬
ziehen lassen in seiner ganzen Schönheit . Die
Tante war bei Nachbarn zu Besuch , der Onkel
hatte in Mittenwald zu tun und kam erst spät
nach Hause . Die Dienstboten saßen in der
Stube.

Sie fühlte noch Herberts Nähe , sie spürte
noch sein Streicheln über ihre Hände. Morgen
wollte sie ihn treffen, übermorgen, alle Tage
bei ihm sein , solange er noch hier war . EinT
mal würde sie ihn auch küssen, einmal . . . .

Doch was war das? Wieder kam ein Tag ,
sonnig und klar . Bisher schickte Anna Kogler
die Nichte immer fort an solchen Tagen . Sie
cst jung, sagte sie, arbeiten kann sie noch
genug. Heute aber erwartete Maria eine

Menge Arbeit Die Tante hatte einen Packen
Flickwäsche hergerichtet und der Onkel
brauchte Maria zum Honigschleudern. Als
einmal kräftig gehupt wurde, konnte sie nur
hinunterwinken und durch Zeichensprache
kundtun , daß sie auf dem Hof bleiben müsse.

Die Tante kam Maria so seltsam vor mit
einemmal. Wußte sie davon, daß sie mit dem
Fremden zusammen war ? Es wäre wohl bes¬
ser gewesen, sie hätte kein Geheimnis daraus
gemacht sondern der Tante frei und offen
von Herbert Embach erzählt Es würde ihr
leid tun , wenn die Tante schlecht von ihr
dachte, Maria hing mit großer Liebe an ihr.
Ob im Dorf wohl schon getratscht wurde?
Doch was konnte man schon über sie sagen ,
sie selbst wußte ja nicht einmal, was sie
wollte, woher sollten es die anderen wissen ?
Die alte Geschichte , daß die Leute immer
mehr wissen als der Betroffene selbst kannte
Maria noch nicht

Hans Solleder machte Augen und Ohren
aut wie ihm Klara Dengler aufgetragen hatte,
doch er sah und hörte nichts Neues . Selbst
als er im Hotel „Post“ mit einem Hotelbesitzer
aus Klais ein Geschäft abschloß , fühlte er sich
als Detektiv und schaute nach allen Seiten,
um den Fremden und Maria zusammen ir¬
gendwo zu sehen. Als er sie jedoch nicht sah.
war er nicht mit sich zufrieden.

Doch als er , sein Rad schiebend, zum Bahn¬
hof ging, um sich dort von seinem Auftrag¬
geber zu verabschieden, sah er den Gesuchten
in angeregtem Gespräch mit einer jungen
Dame , die eben angekommen zu sein schien.
Sie trug ein fesches Sportkostüm und ein run¬
des Tirolerhütl , das sie ausgezeichnetkleidete.
Ihr Gesicht war ausdrucksvoll und die ganze
Erscheinung gepflegt und sympathisch.

(Fortsetzung folgt )


	[Seite 577]
	[Seite 578]
	[Seite 579]
	[Seite 580]
	[Seite 581]
	[Seite 582]

